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Vor "Mainhattan": Frankfurt am Main als 
amerikarusche Stadt in der Weimarer Republik 

Peter Hoeres 

1, facetten von frankfurt als amerikanischer Stadt in der 

Weimarer Republik 

Frankfurt ist die amerikanische Stadt in Deutschland, Im ehemaligen IG-Far­

benhaus, dem Poelzig-Bau von 1931, nahmen Dw,ght D, Eisenhower und elie 

"United States Forces - European Theater" ihren Sitz, um den amerikanisch 

besetzten Teil Deutschlands zu regieren, hiernach auch r..1ilitärgouverneur 

Lucius D. Clay und der Hohe Kommissar John :'vlcCloy. (;Ieichfalls schlug das 

V, US-Corps im "Farben-Building" sein Hautquartier auf. Nach dem vollstän­

digen Abzug der Amerikaner aus Frankfurt wird Amerika nun an besagter 

Stelle wissenschaftlich erforscht, denn im Poelzig-ßau hat jetzt - als Teil des 

neuen geisteswissenschaftlichen Campus - die universitäre !\merikanistik ihren 

Sitz, Die i'l.nwesenheit amerikanischer Soldaten in Frankfurt \\'ar im Stadtbild 

stets srürbar, prägte sich letztlich aber doch eher in einer Parallelgesellschaft 

aus, Die "Amisiedlungen", in denen die Soldaten und ihre Familien wohnten, 

waren letztlich \'on Frankfurtern eher gemiedene Ghettos, die mit einer eige­

nen Infrastruktur \'on der E/t'!77en/my SdJool bis zum SlIjJel'l1/mkfl aufwarteten. 

Das Image als amerikanische Stadt verdankt Frankfurt so auch weniger der 

Truppenpriisenz als ihrer oft fotografierten, in Deutschland einzigartigen Sky­

line, welche ,"on mittlerweile vier Hochhausgenerationen gepriigt wird, Frank­

furt war seit dem Mittelalter als l\fesse- und Handelsstadt und \\'egen der güns­

tigen geographischen Lage in der Mitte Deutschlands und Europas ein Ver­

kehrsknotenpunkt, heute mLt dem größten Kopfbahnhof Europas und dem 

größten Flughafen des Kontinents. /\uI3erdem wurde hier die erSte deutsche 

Autobahn gebaut. Hier trafen und treffen zahlreiche Kulturen und Ethnjen 

aufeinander. Diese das Stadtbild und die Infrastruktur prägende Internationa­

lität lässt Frankfurt ebenso als amerikanisiert erscheinen wie das sorgfaltig 

gepflegte Bild der Sportstadt, die zudem ein sehr erfolgrtiches American 

Football Team (Frankfurt GaJaxy) ihr eigen nennen darf. 

"Bild", "Image", "erscheinen" - die \X'ortwahJ ist bewusst getätigt. Denn in 

der neueren Amerikanisierungsforschung hat man nach der sozialwissen-



72 PbTER HOI,.RES 

schaftlichen Kritik l an den älteren Sender-Empfangs- oder AblagemodeUen 

die Suche nach eindeutigen Transfers aufgegeben und stärker die Rezipienten­

seite im Prozess des Kulturtransfers betont. Nicht nur entpuppten sich viele 

US-Importe als genuin europäische oder deutsche Phänomene llnd Produkte, 

die später aus den USA reim portiert wurden.2 Besondere Beachtung fand 

zudem, dass amerikanische Importe nie unverändert gelassen wurden, sondern 

eine Symbiose mit einheimischen Traditionen eingingen, verändert, interpre­

tiert und adaptiert wurden. Amerikanisierung oder /\merikanismus ist somit 

ein spezifischer "Ausdruck eines ,interkultureJJen Transfers''': "Der Gegen­

stand dieses Transfers sind ,Amerikanismen', das heißt Produkte, Institutio­

nen, Normen, \Xlerte, Gebräuche, Verhaltensw'eisen und Verhaltensformen, 

aber auch Symbole, iCOIIJ und Bilder, die vermeintlich oder tatsächlich aus den 

Vereinigten Staaten übernommen, auf jeden fall aber als amerikanisch emp­

funden werden. Der komplexe Aneignungsprozess der Übernahme - oder 

besser - der Annahme von Amerikanismen ist immer selektiv, von Ableh­

nungs- und Adaptionsprozessen begleitet."3 Mitunter fand auch gar kein 

sozialhistürisch festzustellender Transfer statt und trotzdem wurden und wer­

den vor aUem Fortschritrsprozesse und Modernisierungen als ,,/\merikanisie­

rung" empfunden. 

Der Beg[]ff "Amerikamsierung" war mit dem 1902 erschienenen Buch des 

englischen Journalisten W. T. Steacl The A.lllerical1izütion of tbe Wodel' populär 

geworden, in welchem dieser die Amerikanisierung als Trend des 20. Jahrhun­

derts willkommen hieß. In der Weimarer Republik wurde aber meistens der 

Begriff "A.merikanismus" verwandt: ",Amerikanismus' avancierte in den 

Z\\'anzigerjahren zur Chiffre fLir vorbehaltslose und bindungslose Modernität. 

Die öffentliche Auseinandersetzung über ,Amerika' meinte die eigene Kultur 

und ihre Herausforderung durch die j'v[oderne. rn diesem Sinne ging es um die 

Bev.·ertung einer Rationalisierung der Lebenswelt, die allen TraditionsbaUast 

hinter sich zu lassen beanspruchte. Rationalisierungseuphone und Zivilisati­

onskritik markieren die beiden Pole, zwischen denen sich die Debatre um das 

moderne Leben spannte.'" 

j\1odernisierung und i\merikanisierung prägten neben ßerlin keine Stadt so 

stark wie Frankfurt am Main in der zweiten Hälfte der Weimarer Republik, 

1 Vgl. b:;pw, Schildr, 1\1(Jdtl7lf LeikJ/; ders., Sind die t~eJ,dt'l!h'd'el1 I1l11aikul/ijiellwordel/! 

2 V gl. daw PeHs, Nol 1.jkr Us. 

3 Vgl. GasSI.Tt, /l;III'Iika"iJIIIJ.IJ', AIl/iall/lril,(lJIiJlllw, AlJlerik.(lIIiJitflf/Zff., S. 532. Vgl. auch ders., W/t1J 

"'fill' ~lt11r:riktJ"'~r/~rJ./Ilg/. Docring-1\bnrruffcl, Dj"I/?IUiollt:ll 1,'01/ /lJ11er;k:{/III~\i('I'lIIIg in der d!'II/.1r/.Jeu G"e­
J".://sdj,yl, Sch\\"aabe. A,,/w/I/CriktlllislJlw, S" 130-145, 

4 D~lItsch: Berlin 1902. 

5 Peukert, W~.,il/Orer J(epllbhk. S. 179. 
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nachdem die von äußeren, inneren und ökonomischen Krisen gC/.eichnete 

lI.nfangsperiode der Republik überwunden war. In frankfurt gab es unter dem 

Triumvirat von Oberbürgel111eister Ludwig Landmann (DDP), Stadtkämmerer 

Bruno Asch (SPD) und ßaudezernent r:rnst NIay (erst 1957 \litglied der SPD) 

eine rapide p.[odernisierung, die als Amerikanisierung verstanden lind rezipiert 

werden konnte und kann. Die bei ihren Gegnern als "System Landmann" oder 

"Svstem Landmann-NIay-Asch" firmierende linksliberale Stadtführung konme 

sich bis 1929 im Römer, dem gotischen Rathaus und Sitz der Stadt­

verordnetem'ersammlung, auf die Parteien der \X'eimarer Koalition mit der 

SPD als stärkster Fraktion stützen. Als Chef des gesamten ßau- und 

Siedlungswesens sorgte May für umfangreiche kostenintensive Neuheset­

zungen mit gleichgesinnten l\fitarbeitern wie !Vlartin Elsässer (als Baudirekr0r), 

Ferdinand Kramer, Hans Leistikow, :'Iargarete Schütte-Lihotzky LInd \'('alter 

Schwagenscheidt. Mav besaß eine beispieJJose MachtfüJJe, die \-on der Bau­

polizei über die Subventionspolitik bis zur Normierung von Bauteilen und 

Typisierung \'on Baukategorien und \X'ohngrundrissen reichte. Mit der Zeit­

schrift Das Nette Fra/lk/llr!> (1926-1933, ab i\pril 1932 mit dem Titel Die neJIe 

Stad!) schuf May sich ein Propagandainstrument des Neuen Bauens, das In 

Fonnat, Design und Schrifttype mir dem Neuen Bauen korrespondierte. 

Unter dieser Konstellation kam in Frankfurt die von Detlef Peukert In 

Anlehnung an die Kunstgeschichte so genannte "Klassische Moderne"-- zum 

Durchbruch: 

"Ocr :'\[odernisiemngspw7.ess heginnt in Frankfurt relativ spät, dann jedoch mit Veht-men~ 

beschleunigt '/.\\·ischen 1925 und 1930, mit um so ausgepdh'1crell Klllltllrcn \\'ie wmt in 

keiner detitschL'n Stadr der \Veii11arn Republik. Die st~dte"auliche I :ofi11icrung crabliel't au! 

der städtischen F.bene ein ModeU rarionalisierrer V crgescllschaftung (,1 :ordismlls'), d:\S nach 

1950 die gcsamte CeseJJschaft durchdringen wird: Ein Typ großstädtischer Planung, der 

seinen ,\nsatzpullkt im reformierten :\1assenwohnungsbau unrer kommunaler Regie har und 

diesen mittds Trahallten in den Kontext der Stadt stellt.'" 

Frankfurt freilich wie in diesem Zitat als Nachzügler der ~\Iodernisierung zu 

präsentieren, führt sicherlich in die Irre, auch \.venn Frankfurt erst \'on der 

zweiten Industrialisierungswellc der chemischen und elektrotechnischen In­

dustrie in den Neunzigerjahren des 19. Jahrhunderts erfasst wurde. Die Infra­

strukrurpolirik des langjährigen Oberbürgermeisters Franz i\dickes (1891-
1912), die mit einer drastischen Erweiterung des Stadtgebietes und der Ein-

6 Die Zeitschrifr Da.' Nellf j:rallkji,rl (ONl') wird im Haupttexr immer kursiv gesev(, in dcr 

Normalsct7.ung iSt der Entwurf und die L'msetzung des Neuen 13aucns in frankfurt gemeint. 

deren Protagonisten hier Neu-frankfurter genannr werden. 

7 Vgl. Pcuh'rt, W;'i", ,",'1' Itp,,/Jhk. 
8 Prigge/Schwar7.. Das .'\'elle F",,,kji/l/, S. 8. 
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wohnerzahl einherging, legte die Grundlagen für die Modernisierungspolitik in 

der Weimarer Zeit. Und auch zuvor besaß die ehemals freie Reichsstadt Frank­

furt, seit der Goldenen BuUe Karls 1 V. von 1356 Wahl- und seit 1562 Krö­

nungsstätte der Kaiser des alten Reiches, als Yerkehrsknotenpunkt, Messe-, 

finan z- und Handelsstadt fortschrittliche Züge. Unter der Regentsch:lft des 

M:linzer Erzbischofs earl Theodor "on Dalberg zwischen 1806 und 1813 

u'lJrde frankfurt sogar zum fnbegriff von Emanzipation und Rechtsgleichheit. 

Dalbergs Baustatut von 1809 verweist dabei schon auf die spätere Zeit der 

Stadtenrwicklung. Doch darf man dabei die ;mdere Seite der Stadtenrwicklung, 

die resta urative, nicht vergessen. Nach der Konstirution als sou ve räne Stadtre­

publik wurden die Dalbergschen Reformen vom Senar wieder aufgehoben und 

als Sitz der Bundesversammlung wurde frankfurt zu einem Hort der Reaktion. 

Der Sturm auf ehe Frankfurter Hauprwache und Konstablerwache von 1833 

scheiterte angesichts der mangelnden Beteiligung der Fr:lnkfurter Bürger 

schnell. Die Errichtung einer "Zentralbehörde für politische Untersuchungen" 

unterstrich die Macht der Reaktion in frankfurt. Die Re\'olution von 1848 
bildet ein ambivalentes Datum der Fortschrittsgeschichte, während das Gu­

tenbergfest (1840) und die Schiller feier (1859) - dem größten Sohn der Stadt 

fehlte dagegen ein hinreichend nationales Profil, das für die nationale Festkul­

tur erforderlich war - sowie weitere nationale Feste zur liberalen Seite der 

Frankfurter Geschichte zu zählen sind . Hierzu gehören auch die Gründung 

der Frankfurter Zeitung Leopold Sonnemanns, der Widerstand gegen die 

preußische Einverleibung 1866, die linksliberale Zusammensetzung der Stadt­

verordnetenversammlung, die Bedeutung des Frankfurter Judentums und die 

Errichtung der halbpri\'aten, halbkommunal getragenen Stiftungsuniversität im 

Jahr 19149 

l':lch dem Ersten Weltkrieg wurde das liberale Proft! der Stadt durch die 

stabile \'('eimarer [<'oa Li ti on unterstrichen. Vor alJem das umfassende Moderni­

sierungsprogramm des seit 1917 als Wohnungsdezernent und se it 1919 als 

\,\ 'i rtschaftsdezernent amtierenden Ludwig Landmann, der 1924 zum Ober­

bürgermeister gewählt wurde, läss t nun Züge einer Amerikanisierung Frank­

furts erkennen. Deren facetten waren: 

9 Vgl. ~ls Überblick zur Frankfurter SraJrgeschichte den l\usstcUungskacolog: Gnll, r;FM 120ü. 
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",\lediaLisierung" 

I ()23 wurde In frankfurt der Südwestdeutsche Rundfunkdienst gegründet, 

I :rankfurt war die dritte Stadt in Deutschland mit Radiobetrieb. Nc:ben c:xpe­

rilllcntelJen Sendungen fand hier auch die entstehende Sportreporrage ihren 

fll:ltzY' Und in der Silvesternacht 1928 gel:lng sogar eine Radioschaltung nach 

;\merib. 

"Versportung" 

Die Turn· und vor alJem die SPOrt bewegung erlebte zu Beginn der Weimarer 

Republik ein stürmisches Wachstum. 11 Sichtbares Zeichen dafür war die 

Ein,"'eihung des zunächst für Olympische Spiele vorgesehenen, (hnn zur in­

ternationalen /\rbeiterolympiade 1925 fertig gestellten Waldstadions im I :rank­

furter Stadrwald. \'\,'ie Mays Vorgiinger als Stadtbaurat, GUSlaV SChaUIll<llln, ein 

Jahr später sc hrieb, war der Bau der auch als Freilichttheater nutzbaren ;\[uJri­

funktionsarena die Konsequenz des nach dem Kriege florierenden "Turn- und 

Srortlebens", der "ungeahnte[n] Ent\.vicklung der Sporrverbände"12, Die hier 

selbsr\'t;rständlich erscheinende Eintr:lcht zwischen Turn- und Sporrbewegung 

ist angesichts der national und ideologisch unterschiedlichen llerkunft und der 

lange gegenüber dem Srort abwehrenden Haltung der Deutschen Turnerscha ft 
schon ein Zeichen für i\Iodernität, Schaumann selbst g:llt Landmann freilich 

als Repräsentant der VergangenJ)cit, 

Der Sport war zugleich ein Vehikel zur Neudefinition der Rolle der frau. 

Im Leitbild des SP(JI1gir/s verdichreten sich die neuen l\nribute der frau als 

einer entsexualisierten emanzipierten Kameradin.!' Die Geschlechter sollten 

sich beim Sport unbefangen und natürlich begegnen. In einem Bericht für Das 
f\Jet/~ Fr(lfIkf!ll1 über ein amerikanisches "Gymnasium" wird der Prototyp des 

fitnesscenters pr~sentiert: "Ein solches ,Gvmnasium' wird zur Einrahmung 

und Unterbrechung der Tagesarbeit, in i\lorgen-, Mittags·· und Abendstunden 

von beiden Geschlechtern gleichmiißig aufgesucht." Dort sei auch Körper­

pflege möglich, wird eigens hervorgehoben. I I 

Auch die großen amerikanischen Sporrarenen und die Sportgescllschaft der 

USA faszinierten die Grupre der städtischen Modernisierer um Ernst }da\', wie 

10 Vgl. Schi"c1busch. ll1lcllckIIlClk"dölJJlJJerulig, S. 67fL 

11 Vgl. de<oillil'(\ ,\Iiilkr, Tum" i! lllid Jp,,,t i/l( .<"",,10'11 1I'.'allflel, S. 107-136. 

12 S(ho Ull10nn, DII.< SI"dinn Zu Fr"nkfflrl fl. lvI. , S. 521. 
13 \'p:l. ßecker, lJ,e SpVlllel'1II "I< Vod,ild tI.,. . IMlm Frali. 

14 Vgl. Neurra über die Verspottung in den USA, / 1",,,,-.,,,, S. 90. 
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man in Dm l\fel/e Frc/llkflill sehen kann. 15 Und umgekehrt fasste der New Yor­

ker Louis H. Pink, jyutglied des New York State Bousing Board, das die Aus­

führung des ein soziales Bauen intendierenden State Housing Law von 1926 in 

Nc:w York überwachen sollte, seine Eindrücke von Köln und Frankfurt 1928 

so zusammen: "The new Germany belongs to the young - gymnastics, games, 

swimming, sun baths, travel, music. Health and physical perfeetion have raken 

the place of the ,goose step' and the military ideal." Die Militarisienmg der 

Gesellschaft ist durch deren Versportung ersetzt worden. 16 

"Mobilisie ru ng" 

1926 wurde auf Initiative Frankfurts der Verein zur Förderung der Autostraße 

Hansestädte-Frankfurt-Basel (H/\Fl{,\BA) gegründet. Die Pläne zum Auto­

bahnbau wurden in der Republik allerdings nicht mehr realisiert. Die ;-..rational­

sozl;llisten griffen auf sie zurück, und am 23. September 1933 inszenierte Hit­

ler den ersten Spatenstich, 1935 wurde die Strecke Frankfurt-Darmstadt ein­

geweiht. 

Eines der ersten Projekte Landmanns war der Ausbau des 1911 gegrL·mde­

ten Flugplatzes auf dem Rebsrockgelände gewesen. Mit der Beteiligung der 

Stadt an der SLidwestdeutschen Luftverkehrs i\G und der Vertretung im Auf­

sichtsrat der 1926 gegründeten, nationalen Luft Bansa AG \virkte Frankfurt an 

der Fnrwicklung des Luftverkehrs aktiv mit. Über die Vcrkchrsstadr Frankfurt 

geriet Pink ins Schwärmen: "lts $ 10,000,000 railroad station would gratif\ the 

Chamber of Commerce of a much larger place in the United States, and LtS 

$18,000,000 harbor is an obiect lesson to cities wh ich lack courage tü 

overcome natural difficulties."17 

"Kulturelle Modernisiemng" 

Frankfurt wurde in der \'(feimarer Republik zu einem Zentrum moderner 

Kunst. Pau! Hindemith war hier sieben Jahre Konzertmeister der Oper. L':s gab 

ein modernes Theater unter Carl Zeiß, in welchem heftig umstrittene moderne 

Inszenierungen wie diejenige von !(leists PmtbeJilea gegeben wurden. Der 

Sommer der Musik 1927, Hindemiths Tage jürl/lecbamsciJe ;\'1mik und das Städel 

15 Vgt. die FOlosrrecke ll. a. von FoodnJI· und Rllghy \1atches au, USj\ (pasaclena, CaJ., Los 

Angelos) in: DNF,1930, S. 1-15. 

16 Pink, IVeuJ O(.'r iJl HOIIJ:.i,{:.:" S. 57. Vgl. zu dieser Enm'iddung Hecker. /j/Jlinl.::oJ//J"/j/{{s ill Ir/e/mar. 

17 Pink, NflP D'!J' ;11 [-Jollsillg, S. 4~. 
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mit i'\[ax ßeckmann trugen das [hrige bei. Das 1924 von Felix \,'cil begründece 

Institut für Sozialforschung wurde unter Carl GrCmberg und später ;\Iax 

Horkheimer zur Heimstatt der Kritischen Theorie, die mit der (neu-)idealisti­

schen Tradition brach und empirische Sozialwissenschaft, Psychoanalyse und 

PhiJosophie in normativer Absicht integricrte. 

"Demokratisienlng" 

Das hankfurt der Weimarer Republik wird zurecht als em "Vorposten der 

Demokratie"18 bezeichnet. Nicht nur die demokratische Konstellation im 

Stadtpariament rechtfertigt diese Einordnung. Auch das symbolische Bckennt­

nis zu Demokratie und /.Ur Republik unterstrcichen die republikanische Ori­

entierung der Stadt. 1923 nuf/.tc Ludwig Landmann die 75-Jahrfeier der Pauls­

kirchenversammlung zu einem Bekenntnis zur Republik, der sonst viel ge­

schmähte und kaum beachtetc Verfassungs tag wurde scit 1926 in der Paulskir­

che begangen. Und 1926 stell tc man ein Denkmal des ersten Reichspräsiden­

ten auf. hiedrich Ebert war hier als Akt dargestellt, was wiederum ein Be­

kenntnis zur künstlerischen Moderne war. 19 

Medialisierung, Versportung, Mobilisierung, kultureUe Modcrnisierung, 

Demokratisierung - diese Modemisienmgen der Stadt waren nicht immer 

unmittelbar am Vorbild Amerika ausgerichtcr, aber es waren doch immer auch 

j\spekte tatsächlicher oder konstruierter Amerikanisierung enthalten. ,\uf 

keinem Feld ist die Amerikanisierung aber so deutlich zu greifcn wie auf dcm 

Feld der Stadtentwicklung. Die verschiedenen i\'faslcrpläne wie lias im [lerbSt 

1925 initücrte \'\'ohnungsbauprogramm, das in zehn Jahren die Beseitigung der 

Wohnungsnot vorsah, das 1928 aufge!t:gte Programm für Kleins[\.\"ohnungen, 

das 16.000 \"X/ohnungen in v'ier Jahren errichten wollte, ein "GeneralpIan­

schema von Frankfurt am Main" von 1927 oder der rIächem'erteiJungsplan 

von 1930 zeigen ebenso wie die Eingemeindungen zwischcn 1926 und 1928, 

die Gründung städtischer Wohnungsbaugesellschaften, der Ausbau der Infra­

struktur LInd der ;'v[esse sowie das ]\;euc Bauen deutliche Anleihen beim Taylo­

rismus und Fordismus. 

18 Zwilling, [/011'°"/1"11 d,r DeJilokra/ie, S.279-314. 
19 Vgl. zu <liesen I:acenen Rebenrisch, [.flndmflllll, S. 111-22(" 7.wiIJing, VOI1'0.elell tI"r nm/olm/i,'. 

Zur demokratischen \'(!ohJrahrrspo~tik dieser JoJ»"c vgl. Thamcr, UdJall Soei,.')· 0I1r! Urball Po/i· 
tles. 
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2. Frankfurter Fordismus und Taylorismus 

Vor dem Ersten Weltkrieg führte der politische und ökonomische Aufstieg der 

Vereinigten Staaten von Amerika zu etner europäischen Debatte, die man nut 

den Chiffren "Technokratie", "Rationalisierung" oder "Ivlodernisierung" erfas­

sen kann 2 <1 1m Zeichen einer sich globalisierenden WirtSchaft und des wissen­

schaftlichen Austausches zwischen Europa und dem "Neuen Kontinent", der 

viel beachteten WeltaussteUung in St. Louis 1904 und des deutsch-amerikani­

schen Professorenaustausches (1905/06-1914), war auch der deutsche Fokus 

auf die USA gerichtet. Nicht mehr die Reiseliteratur und die Briefe von Aus­

wanderern wie im 19. Jahrhundert bildeten nun das Gerüst des deutschen 

Amerikadiskurses, sondern die Nachrichten von der fortschrlttlichkeit des 

amerikanischen Wirtschafts- lind GeseUschaftsmodeUs. Werner Sombarts 

berühmte Frage von 1906 WOrNlll gibt es in den Vereillig/I'II Stall/eil keillell So'{/o/is-

11JtlJ'? und die sich anschließende Diskussion um seine Ant\vort, die unter ande­

rem auf die spannungsableitende Kraft der - real gar nicht mehr existierenden 

- jiwlfier zlt:Jte, gehört ebenso hierhin wie die Rezeption des Taylorismus. 

Frederik Winslow TayJor (1856-1915), ein Ingenieur der MidvaJe Steel 

Company, hatte ab 1882 das Scielltißc lV[Clilt\~e;JJent entwickelr: 21 A.nhand von mit 

der Stoppuhr durchgeführten Zeitstudien zielten seine Analysen auf die Steige­

rung der Produktivkraft der Arbeiter. Der Bummelei und Verschwendung von 

Arbeitskraft soUten durch Prämienlohnsysteme und neue Arbeits- und Bewe­

gungsabläufe zur Steigerung der Leistung der Arbeiter abgeholfen werden. Der 

Produküonsprozess wurde in kalkulierte Einzelvorgänge zerlegt, die Leistung 

des Arbeiters genau gemessen und dementsprechend entlohnt. Die ganze 

A([)eitsumgebung soHte effizienter gestaltet werden, die Beleuchtung, die 

\'V'erkzeuge, die Betriebsabläufe und die Betriebsführung. Taylors wissen­

schaftliches Fal)rikmanagement soUte durch IlIdlis/riai F/(~itl(·tls in einem A r­

beitsbüro exekutiert werden. Die Kosten für die notwendige Aufblähung der 

Ver\.\·altung konnten nach Taylors Meinung mübelos durch die erhöhte Pro­

duktivität kompensiert werden. Freilich waren die Arbeiter nun nur noch für 

die "HanJarbeit" zuständig, und noch weniger für selbstbestimmte Problemlö­

sungen, die Arbeit wurde stumpfer, maschinenartiger. Tatsächlich verglich 

Taylor auch die Fabrik mit einer großen Maschine, in der die Arbeiter die 

Funktion maschineller Teile hatten. Taylor wollte "Wohlstand für Alle", die 

sozialen Probleme entschärfen. Doch bei der Einführung des Taylorismus bei 

20 Vgl. für dos Folgende Klout).;e, UIII":;I"II,<!!' .H~~/i(M,·ihll, Nolnn, I "iSiMS oJ;\lud,mitr, S. 30-57, 

Moier, ZlI'iscbw ]'{/)'IOIislIIlIJ IIlId '!edJllokr"tie, S. 188-213, Peuken, IWwiI<Irer Repllblik., S. 178-190. 

21 Vgl. Tilylor, Prillcipks ?/ f)oi.'lIliji'c A/(Il/{IJ}'lileJlf, dcursch unter dem Tirel: Grlln(.bä[/.c wissen­
schaftljcher ßcrrjcbsflihrung. 
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großen deutschen (und auch französischen) Industrieunternehmen kam es zu 

hefugem Widerst~nd der Arbeiter und Jie Maschinisierung der Arbeitswelt 

wurde nicht nur von Gewerkschaftsseite harscher Kriuk unterzogen. Die Tn­

,~enieure, die sich durch den Taylorismus weiter aufgewertet sahen, plädierten 

FLlr, kulturkritische Nationalökonomen gegen seine Adaption. 

Der Frste \'('dtkrieg unterbrach und veränderte die Taylorismus-Rezep­

rion. Nach der Erfahrung von Kriegssozialismus, staatlich gelenkter Rationali­

sierung und Bewirtschaftung Jer Rohstoffe gaben die Gewerkschaften llnd die 

Sozialdemokr:Hie in der \\'irtschaftskrise nach dem Krieg den grundsätzlichen 

Widerstand gegen den Tavlorislllus auf Der Tadorismus-Diskurs wurde nun 

aber durch den fordismus - der Begriff stammt vom Nationalökonomen 

Friedrich von Gottl-Ottlillienfdd22 - abgelöst. Seinen Beginn kann man auf 

das Jahr 1923 datieren, als bereits ein Jahr nach der Originalausgal)e die e her­

setZlIng der '\ [emoiren des' Automobilkönigs Ilenr)' Ford mit dem vielsagen­

den Titel ,Hein T .-ehm lind If'erkc} erschienen. Ihnen war ein immenser Rrfolg 

beschieden. Stärker ab der Ta)'lorismus besall der Fordismus eine ausgeprägte 

volkswirtschaftliche und sozialpolitische Komponente. 

Zunächst bedeutete Fordismus die von Ford den Chicagoer Schlachthöfen 

abgeschaute Fließband produktion, durch die das Arbeitstempo ähnlich wie im 

Taylorismus vorgegeben wurde. Darüber hinaus bedeutete er Spezialisierung, 

'\ilechanisierung, Arbeitsteilung und Standardisierung, die im berühmten l'v[o­

deli T zum Ausdruck kam, das den \'i'eg zur aljlue!I/ Jodet;· bahnte. Nlit diesem 

seit 1908 produzierten AutomobiJ wurde das neue Verkehrsmittel für hreitere 

Schichten erschwinglich, was wiederum die Produktion ankurbelte und die 

Gefahr einer Überproduktiollskrise bannte. Höhere Löhne soUten zu mehr 

Kaufkraft führen, diese zu größerem Konsum, Jieser wiederum zu größerer 

Nachfrage, daraus sollten dann eine gesteigerte Produktion und wiederum 

höhere Löhne resultieren. Ford wurde y.u einem gesellschaftspolitischen ?des­

sias stilisiert, Jer die Versöhnung \'on Arbeit und Kapital, Rationalisierung und 

\'i'ohlstandssteigerung verhieß. Ford hatte in seinem t'nrernehmen einen :'I[in­

destlohn \'on fünf, später sechs Dollar eingeführt, und durch den \\'ohlstand, 

den er seinen Arbeitern gewähne, wurJen die Oberlegungen des entschiedenen 

Gewerkschaftsgegners auch für die deutsche J\rbeitc:rbe,,"egung diesseits der 

Kommunisten 24 attraktiv. 

22 Vgl. Klocn).;e, L'lIh,;ml'\je \1~~/i,.U'"ih!l, S. 196. 

23 Ford, \II-ill 1.f:J,,,, lilid IV,,./>. 

24 J\uch die Kommunjsten lehntcn mit Bezug auf r .e"in elie neuen omerikanischen Clrt,'<1I1I­

sarionsf()rmcn llur insofern ab, ;1!:- sIe zur Stabilisierung ues KapitalismLls (hemel1. Einer 

sozialistischen Gesellschatt wie der UdSSR konntcn sie jedoch durchaus niitzuch sein lind so 
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Taylorismus und f'ordismus wurden selten vollständig umgesetzt, in f'rankfurt 

am Main kam es jedoch in der Wohnungsbaupoütik zu einer umfassenden 

experimentellen i\nwLndung ihrer Prinzipien. Generell bedeutete dies eine 

langfristige, wissensch<lftüch a bgestü tz te, zen tralisierte, rationelle, sozial enga­

gierte und mit pädagogischer Zielsetzung \'ersehene B<luplanung. Durch den 

langjährigen Vorkriegs-Oberbürgermeister Franz .c\dickes war die T\lögüchkeit 

der Enteignung zum Zwecke des städtischen \\'ohnungsbaus eröffnet \vorden, 

das heißt der Ankauf zum stark verbilligten Kaufpreis'") Dies erlaubte den 

Ankauf des Geländes für die neuen Siedlungen Römerstadt und Praunheim, 

insgesamr 32 Hektar für den per Gerichtsbeschluss festgelegten Preis \Fon 3,50 

iYlark statt 15 Mark je Quadratmeter.2(' iYLt dem Dezernat May war eine 

Zentrale für Jas gesamte Bauwesen, also Hochbauamt, Baupolizei, Gartenamt, 

Straßenbauamt, Grundbesitzverwaltung, Stadt- und Regionalplanung, I hpo­

theken, geschaffen worden 27 Der Generalbebauungsplan setzte auf eine neue 

Stadtellfwicklung. Statt einer konzentrisch Wllchernden Stadtausweitung sollte 

ein Trabantengürtel um Frankfurt gezogen werden, der durch Grünflächen 

von der Stadt getrennt werden sollte, durch Verkehrsanbindungen aber mit der 

Stadt \'erbunden war.2~ 

Der Einfluss von Taylorismus und Fordismus auf das Neue Bauen zeigte 

sich nicht nur in der zentralen Planung, sondern auch in der gesamten "Ratio­

naüsierung des Bauwesens", wie i\1ays programmatischer Artikel für die Frank­

furter Zeitung 1926 überschrieben war. 29 Unter mehrfacher Bezugnahme auf 

Amerika sah Mal' den Rationalisierungsprozess als eine Art anthropologischer 

GrunJtatsache: "Die Rationaüsierung ist so alt wie das l'vlenschengeschlechr. 

Die Enrwicklung menschücher Behausung von der Höhlenwohnung der crd­

hütte bis zum modernen Bürgerhaus stellt eine fortschreitende Rationalisie­

rung dar." Als Beispiel für Jie R~Lionaüsierung der jüngeren Zeit fühne l'vfay 

die "Stahlfachwerkbauweise" im amerikanischen Hochhausbau an. Dem 

Normausschuss Jer deurschen Industrie stellte er das amerikanische Bureau of 

Standards gegenüber. Hüben wie drüben gehe es um die Normierung \'"on 

Maschinen- und ßauteilen, um die Typisierung von Baukategorien, die Her­

stellung von Typenbauten. Der letzte Schritt bestehe dann in der ,,:\Iechanisie-

kiindib>1:e Ltnin die Übernahme des Taylorsvsrems 1919 ausdrücklich an, vgl. KJamke, U,,· 
begmrzte /VV~;'{bkäkll, S. 208, )lO["iel', ZII,isrhtll To)'lon'smlls ,,"d7i:dJ!lok.ratie. 

25 Vgl. Mohr!:Vlüller, FIIIII:JiU/ldlilir/ I/lId.\1orleme, S. 19-22. 

26 Vgl. ebd., S. 78. 
27 Vgl. die Übersiehr üher das Dezerna, ;\'by in: /:/'11.>'1.11(1) IIlId dd'< I\e/ff' f'rclllkjilri 7925-1930, S. 

13. 
2S VßI. Mohr/Müller, Fl/llkliolidlit.ill/lld.\lockme, S. 78-84. 
29 Vgl. ~[ay, [Y/ege '{'Ir J\{llioll(/Ii.rienll~g. 
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IlIllg des Bauwesens", also in der Errichtung \'on mit der Maschine gefertigten 

Tyrenbauten. Wieder vef\\'ies l'v[ay auf ein amerikanisches Beispiel: "Vor mir 

li l'! . .>;t der Kam/og einer amerikanischen Firma, die 60 verschiedene T\pen von 

Ilolzh;iusern mit kompletter hnrichtung zu erstaunlich niedrigen Preisen 

"fferiert." Bei einem einmal durchdachten Produktionsverfahren sei dann 

:'Ittigkeit gefordert: "Ford hätte seine Erfolge nie erzielt, \\Tnn er alle sechs 

Wochen eine neue Technik versucht hätte."JO 

i'vlay selbst legte diese Stetigkeit an den Tag. Die Rationalisierung des 

\'{lo hnungsb<lus vollzog sich mit der technisierten Massen- und FcrtigbaU\\'t:ise 

I\TI Anschluss an das amerikanische Unit-Sl'slem - ;'I..lay üeß 1926 schon auf 

dem l\ lessegelände, 1928 dann in einer eigens errichteten Fabrik BaLlpl<ltten 

produzieren, die Fertigbauweise kam erstmals in Praunheim zum Einsatz -, 

der Typisierung von 23 Grundrissen, an welche die Zuteilung aus der Haus­

'linssteuer gebunden war, und der Normierung von Bauplatten, Fenstern und 

Türen sowie der Typisierung von Einrichtungsgegenständen, außerdem in der 

optimalen Auf teilung \'on kleinen Wohn flächen: "l\uch hier stand das V urbild 

Fabrik Pate: Der Grundriss soUte die Funktionen Essen, Schlafen, \,('aschen, 

Kochen mögüchst reibungslos und rationell organisieren. Ausschüeßlich der 

Gebrauchswert, die gute Benutzbarkeit sollte zum Ausgangspunkt der form­

gebung gemacht werden."31 Fordismus und Tadorismus können somit als 

Signatur des Neuen Bauens in f'rankfurt gesehen werden: 

"Und dieser fordisosche Zusammenhang von fa)'I'Jrisiener ~tasscnrrndukri()n, srandar­

disierten Konsum\\'Ciscll und typisiencn l.ebcnsformen führre auch hier In I :wnkfurt zur 

j\nhebung dcs Konsumniveaus 1 ... 1. Die I.l·girimierung der kommunalen ImcrH'nrion im 

immer wieder herzusteUenden stadrpolitischcn Konsens der regicrendl'n Parrcien, die der 

Tendenz nach raylorisierte ProdukoonSlnethode und die keynesianische, an der Nach frage 

des durchschnitrlichen \'erbraLlehlTs orienul'rre ;\[assenprndllkrioT1 charakrcrisicrcn in 

Frankfurt dir" fordisrischcn Grundcl"mtn[e Jer politischen Ökonomie des :--leuen Ballens: 

,Frankfuner Forrlismus'."12 

Unter der Leitung \'on Frnst j\'I<lv entstanden zuniichst die Siedlungen 

ßruchfelJstraße (1926-1 (27) in Niederrad, die wegen der zickz<lckförmigen 

Aufreihung der i'llehrfamilienhiiuser "Zickzackhausen" genannt \\'urde, und die 

Siedlung Höhenblick (1926-1928) mit den Privathäusern von Mal' und Elsäs­

ser. Dann im N iddatal, also von der Stadt separiert, Praunheim (1926-1929), 
Römerstadt (1927-1928) und Westhausen (1929-1931) mit insgesamt 4.000 

Wohnungen. Weitere Siedlungen wie Riederwald (1926-1928), Riedhof \'(:est 

30 Alle ZitJre ebd, 

31 Lauer, 1.<1,,'/1 ill (\'l'lIer J",Nicbk,i!, S. 50. 

32 Prigge, Lrbanitallllldlllldlfklll,i/iki/ im 20. Jahr/wllrI,rl, S.76-77. 
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(1927-1930), Bornheimer H~ng (1926-1930), Hellerhof (1930-1932) sowie 

kleinere Projekte trugen zu einer Gesamtzahl \'on 15.000 Wohnungen des 

i\fayschen Programms bei, dies entsprach mehr als 90 Prozent aller Wohnun­

gen, die zwischen 1925 und 1933 geb<lur wurden. 31 

Grundlegende Elemente waren die Einpassung in die Natur (besonders im 

Niddatal), die Abgeschlossenheit der Siedlungen und ein Siedlungszentrum mit 

Gemeinschaftseinrichtungen wie Zentralwäschereien und bei größeren Sied­

lungen Kirchen und Schulen. Die H;luser waren zentral beheizt und mit Bad 

und "Frankfurter Küche" ausgestattet. Z\\'tigeschossige Einfamilienreihenhäu­

ser dominierten, teilweise wu rden aber auch mehrgeschossige Häuser für 

Kleinstwohnungen errichtet. Charakteristisch war das Flachdach und der Ver­

zicht auf historisierendes und individuelles Dekor, gegen das l\Jay heftig pole­

misierte.14 Die neuen Siedlungen wurden größtenteils von kommunalen, 

privatwirtschaftlich organisierten Gesellschaften getragen, so von der f\G für 

Kleine \X/ohnungen (1922 zu 90 Prozent in stäJtischer Hand) und der 

Mietheim AG, später Gartenstadt AG, die dem Zugriff des Stadrparlaments 

entzogen, deren Aufsichtsräte aber mit Magistratsvertretern bcst:tzt waren. 

Fimnziert bzw. bezuschusst wurde das städtische Wohnungsbauprogramm aus 

Mitteln der staatlich erhobenen Hauszinssteuer, daneben mussten von den 

künftigen l'vTietern aber Baukostenzuschüsse erhoben werden.35 Um auch noch 

andere Vorhaben wie die Verbesserung der städtische Infrastruktur (Straßen, 

Straßenbahn, Hafenanlagen, Kraftwerke und später Großmarkthalle) 

finanzieren zu können und teilweise schon getätigte A.usgaben zu decken, griff 

die Stadt zum Mittel der Auslandsanleihen, die bezeichnenderweise in den 

US/\ aufgenommen wurden. Nachdem man 1925 von der Beratun"sstelle für ,., 
Auslandsanleillen nur die Hälfte der geplanten l\ufnahme von acht Millionen 

Dollar (33,6 Millionen Reichsmark) bewilligt bekam, versuchte die Stadt 1927 
die immense Summe von 14,6 tvWlionen Dollar (60, I :üillionen Reichsmark) in 

den USA aufzunehmen. Diesmal machte Reichsbankpräsident Schacht einen 

gehörigen Strich durch die Rechnung, 1928 bekam man dann immerhin 6,25 
Millionen Dollar. Die Kommunen, so auch Frankfurt, wurden in der 

Auseinandersetzung mit der Reichsbank, wollten sie nicht einc restriktive 

Haushaltspolitik fahren, ersatzweise zu kurzfristigen Inlandsanleihen ge­

zwungen 36 

33 Vgl. den Dokumentarttll in: Emsl M,,;- IlIId tim Neue F"mkji,rl 1925-1930, S. 104-155, und 
Milkr Lone, ArclJileklllr IIl1d jjo/ilik. S. LOS. 

34 \'gl. Mo)" Wohllllllg."b(1l1pulilik der Sludl Fm/lkjill1 (1111!'V[(1il/, S. 93-104. 

3S Vgl. AnJerl1:tcht/Kuhn, J-tllllf,f;1I1cl' Furtliwl/I.'·, S. 42-62; Kuhn, ~Vo/III/U//II!r, S. 351-370. 

36 Vgl. Rebenrisch, Lal/dlllaflll, S. 190-204. 
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Die Neu-Frankfurter strebten ein soziales Bauen an, das wegen der Kos­

tendeckungskalkulation aber nich t erreicht wurde: Einkommensschwache 

;\rbeiter konnten sich die neuen Siedlungw nicht leisten (angestrebt war ein 

Wochenlohn als Mietzins): 

"Um die "'Iieten sozial n:rrrägljch anzuserzen, mussren cUe Baukosten weiter gesenkt werden. 

Das bedeutete zum einen eine weitere Reduzierung des \'Vohnungsgrundrisses und zum 

anderen eine Zurücknahme des modernen Srandards der neuen \'('ohnkultur (zum Beispiel 

Bäder). Das forwstisehc Frankfurter Modell scheitert<: an seinen eigenen \'('idersprüehcn."'·· 

Vorzeigerrojekt des NeLlen Bauens war die Siedlung Römerstadt, die von 

Ernst May, Herbert Boehm lind Wolfgang Bangert entworfen und von der 

städtischen Aktienbaugesellschaft für kleine \'\'ohnungen getragen wurde. Sie 

war die erste "vollelektrifizierte" Siedlung Deutschlands,'R das heißt die 1182 
l'v[ietwohnLlngen in Ein- und l\Iehrfamilienhäusern waren mit Beleuchtung, 

Warrmvasser, Radioanschluss L1I1d Frankfurter Küche ausgestattet, die über 

einen elektrischen Kochherd, Elektrobeleuchtung und elektrische Wassererhit­

zung verfügte. Die darauf ausgerichtete Tarifpolitik der Stadt mit dem frank­

furter Haushaltstarif erleichterte die Benutzung elektrische Geräte wie Bügelei­

sen, Wintersonne, Heizkissen, Wärmeapparate. Zugleich evozierte sie jedoch 

den erbitterten \'\'iderstand der Gaswirtschaft. Und die Installierung eines mit 

Nachtstrom betriebenen Heißwasserspeichers griff gra\'ierend in die Lebens­

gewohnheiten der Be\'ölkerung ein: So konnte mangels ausreichenden Heiß­

wassers kein Familienbadetag mehr durchgeführt werden. Die Elektrifizierung 

wurde von den Bewohnern der Römerstadt begrüßt, die Kosten waren ihr aber 

trotz der Frankfurter Tarife immer noch zu hoch. Die neue Siedlung beher­

bergte den gehobenen Mittelstand, auch deshalb wurden die neucn Verhält­

nisse dort angenommen und in den Zwanzigerjahren begeistert geschildert. 

Die soziale Kohäsion der Römerstädter wurde durch gemeinsame Initiativen 

Lmd eine Zeitung gestärkt, die Kontinuität der Sozialstruktur hielt bis 1970 an. 

Die Frankfurter nannten die Römerstadt anfangs "Ncu i\larokko" \\'egen der 

schlichten kubischen fonngebung der Hiiuser..'" In der Presse feierte man die 

neue Trabantensiedlung dagegen gar als ",\merika vor den Toren"·10. 

17 Andernocht/Ktthn, r","kjillkr FOId/J'IIII/J, S. 58. 

18 VgJ. Ktthn, u: n/"'/'J(/IItI; S. 16<)f. 

39 VgJ. '-ouer, [/011 ,Nm·A1om/'k.o' {ur. [/orZrt~e . .si,·d/l!I/~par j:x«I/""cl, S. 19-40. 

40 Vgl. Fr(lllliflflirrCclltm/(/fI{CI,er\'om 18.8.1928: "Die elektrische Riimerstodt. '\mcrika vor den 

Toren", 

http:z\\:ungen.36
http:werden.35
http:wurden.33
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3. Die Fabrik der Hausfrau: Die Frankfurter Küche 

Der Amerikanisierung im Frankfurt der 'W'eimarer Jahre wird besonders deut­

lich am Beispiel der Frankfurter Küche, Diese Amerikanisierung war eine 

doppelte: Sie speiste sich einerseits aus der amerikanischen Emanzipationsbe­

wegung der Frauen und Dienstboten seit Mitte des 19. Jahrhunderts. Zum 

anderen war sie Ergebnis der Rationalisierungsdebatte des Taylorismus, Prak­

tisch ve rwertet \\'urden diese Anregungen von Ernst ~la)' und Margarcte 

Schüne-Lihotzk)', die 1926 vo n ~fay an das Hochbauamt, Abteilung Typisie­

rung berufen wurde. Ihren ersten Entwurf harre die Wiener t\rchitektin 1922 

vorgestellt. Im selben Jahr stellte Lihotzky im Zusammenhang der Konzeption 

einer provisorischen Siedlerhütte ihre Prinzipien vor: 

"lm vorliegenden Entwurf wurde b>errachtet, mit allergrößter Planmäfligkeit in be7LIg auf die 

Haushaltsführung \'()r%L1gehen. Es muss für jede Arbeit notwe nd igerweise ein en besten uno 

kürzesten Weg geben und es ist in erster Linie d ie Aufg;tbe des Enrwerfers, durc h Studien 

und Forschungen diesen besten und kürzesten \Xleg aJler Hausarbeiten 'zu finden und 1Ll 

berücksichtigen. Je kleiner die Verhältni sse, je beschränkter der Raum, umso wichtiger und 

eingehCllder oas Studium, um bei all ergrößte r Sparsamkeit noch eine g latte Abwicklung der 

Hausarbeiten zu erzielen. Es wird feir die lIausfr;wen und ebenso auch für die Architekten 

eine der wichtigsten Aufgaben der nächsten Zeit sein, die Grunds,irze der neuen Arbeitslehre 

(Bewegungssrudium, l'<orrnalisierung L1 sw.) auf die Hauswirtschaft zu eiberrragen und 50 

durch größere Planmäl\igkeit die Leisrungsfäll igkeit oer Hausfrauen ZLI erhüh en."·! 

Vorbild für die ratio nalisierte und mechanisierte Küche waren Taylors 

Untersuchungen über die Arbeitsabläufe in der Fabrik, von der Taylor selbst 

meinte, die darauf konzipierte Ratio nali sierung sei universell anwendbar, 

danehen die Vorschläge Fords. N ach den Anregungen der Sozialarbeiterin 

Catherine Beeche r, die ihre Vo rstellungen über die m odern e Küche an den 

Küchen von Missisippi-D ampfern und Pulman -Speisewagen o rientierte, übte 

vor allem eine Bekannte Taylors, Christin e Frederick, mit ihrem ßuch Fhc Sm' 

Housekeepiilgl2 , einen überragenden E influss aus. D as ßuch wurde zur ,,,Bibel' 

der junge n Architekten der zwanziger Jahre."43 1920 wurde es von der 

sozialdemokratischen Reichstagsabgeo rdneten llelene \'\fitte unter dem Titel 

Die mtionelle HOIISlviltschaft ins Deutsche übertragen. Frederick beobachtete 

Küchenvorgänge nach den Prinzipien des T ay lo ri smus mittels Arbeits- und 

Zeitanalysen. Erst Schütte-Lihotzky ergänzte die Arbeitsoptimierung Frede­

ricks jedoch um die Wohngestaltung. Auch für ihre Studien der Ganglinien der 

Hausfrau , die zwecks Vermeidung vo n Energieverschwendung optimiert we r-

41 Lihotzky, Die S""IIe,.;'iillt., S. 33. 
42 Vgl. Fn::dcrick, .'.;':lV /-IolIJek",pil/~. 

43 Kramer, Rolif)l/a!i,,"'rlJiig r/tJ / loo.chr'!kJ lind Frtlllnl}i,tg~, S. 71.). 
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den sollten, und ihre Konzeption der Einbauküche, die zur KostensenkLlng 

no rmiert, typisiert und industriell hergestellt werden sollte, blieb das Taylor­

s)'s tem ze ntral. 1992 erinnerte sie sich: 

"Es begann J 922. Damals hö rte ich das erSte ,"-b i von d em so genannten ,Taylorsystem' in 

I\merika. Es bestant! darin, dass man die Zeit, die bei bcstimmt('!1 A rbei tsverriclltll ngcn für 

ve rschiede ne J landg riffe bcniiugt "'unle, in der Industrie mit der Stoppuhr abilla!.\' D urch 

eine neue Gliederung der zeitlichen ,'\ bläufe konnte die für di eselbe ,\rbcit not\\'Cndige !.eit 

herabgese tzt werden. 1 ... 1 \\'iihrend die ,\rbeitse rspa rni s in der Industrie die Probleme des 

LohndnlCks und der ;\rbeitslosigke it aufwirft, kommt die inl I !aushalt eingesparte l.e it der 

Familie, den Kindern, vor aUem aber der Frau seibst zugute."" 

Die Idee der funktionalen Küche wurde zuvo r, 1921, auch scho n vo n 

Liho tzkys späterem Chef l ':rnst i\fay umri ssen, wiederum mit Bezug auf den 

Taylorismus: 

"Die Trennung der \X/ohnküche in einen Kochteil und einen Wohntei l sc heide t das 

t\ rbeitsfdd tier Hausfrau von d em RuhenIum, in dem sic h die Familie nach des Tages . \rbeit 

"der zu den Mahlzeiten I-usammenfi nder. [ ... l.ledcr Win kel ist auf das spmsam5te ausgl'l1 iit zr., 

so dass eingedenk der Bedeutung des TaylorsystclllS bei aller Bescheidenheit der ,\u,m,,!le 

ein fachgemäfles Hantieren beim Kochen LInd Speikn gewährl eistet wird," '; 

Unterstützung erhielten die Ratio nalisierer durch Erna Ivleyers Erfolgsbuch 

J)e!' neue Hal/,dla/t, welches die Hausfra u als neuen Menschen propagierte,4!' Sie 

soUte in einem gesunden und arbeitsäkonomisch optimierten Cmfeld ihre 

l3efreiung von den Zwängen und Beeinträchtigungen der herkömm li chen 

llausarbeit erfahren, 

\X/ie sah die Frankfurter Küche in den Siedlungen nun tatsächlich au~) Die 

lapidare Antwort wäre zunächst einmal: wesentlich IJeiner als die herkömm li­

che Küche, nämlich 3,44 x 1,87 Meter. Die dadurch erzielten Spareffekte 

waren allerdings nicht das Hauptziel. Fundame ntal war die /\bsc haffung der 

traditionellen \\'ohnküche zugunsten einer reinen j\rheit sküch e. Gerüche und 

~chäcUiche Diimpfe sollten nicht in der Wohnung verte ilt \\'Crden, sondern an 

Ort und Stelle durch die am Kamin angesch lossene ,\bzugs haube entweichen. 

Der schmale rechteckige C;rundri ss sollte die Arbeits\\'ege eier Hausfrau 

minimieren. Die Kö rperbelastung so llte ferner durch einen \'Crstellbaren 

Drehhocker reduziert werden . Die \'erschiebbare Deckenlampe sollte rue 

I\ugen der Hausfrau schonen, beim Spülen musste sie nicht übergreifen und 

selbst an ein hochkJappbnes Bügelbrett war gedacht worden , Viele weitere 

wohlbedac hte D etails mach te n die Küche zu einer modcrnen kleinen Fabrik 

-14 Schütte .Liholzky, Flt1llkjilrler X,ichr, S. 7. 

45 1\1:1\', Di''f/1lr10.iI' K/fil/ll'O!J I/lII(~, S. 189. 
( ~6 \ 'gl. !'V1eyc r ~ Der /u:IIr {/ I1I1Ju(I/I. 
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der Hausfrau. Jhre Arbeitswelt \.vurde dabei nicht vom Wohnbereich isoliert, 

schließlich waren ja auch die Kinder zu beaufsichtigen. Eine gläsernl: 

Schiebetür öffnete den Arbeits- zum anschließenden Ess- (kurze Wege!) und 

Wohnbereich4~ 

Entscheidend bei diesem Ansatz ist, dass die frau nicht vom, sondern 

durch den - mechanisierten, funktional optimierten - Haushalt emanzipiert 

und aufgewertet werden soUte. Zwar gab es bei einigen Architekten und Sozi­

alingenieuren auch weitergehende VorsteUungen über die Befreiung der Frau. 

Nach dem von Schütte -Lihotzky deutlich erkannten Scheitern kollekti"isti­

scller Modelle von Einküchenhäusern<\8 - übrig blieben von dieser Idee nur die 

Zentralwäschereien - konzentrierten sich jedoch gerade die Neuen Frankfurter 

auf die Au6,vertung der Frau im Haushalt. 49 Die Frau als Herrin und J\'bnagerin 

ihrer eigenen Haushaltsfabrik sollte durch die anspruchsvollere technisierte 

Hausarbeit ebenso einen neuen Stellenwert erhalten wie durch ihre neu gl:­

wonnene Freizeit, die sie nicht nur zU[ .I '~ntspannung, sondern auch zm Bil­

dung und Selbstverwirklichung nutzen sollte. Die Frau soUte, wie es In Das 

l\'Clle hWlkjill1 hieß, "als Mutter und Gattin, oder auf sich selbst gesteUt, wert­

voUe Mitkämpferin werden am Aufbau einer neuen Zeit".50 So hatte es das 

Sociu/ Lllgil7rerillg vorgesehen, und tatsächlich gelang es in der Weimarer Repu­

blik, nach amerikanischem VorbilJ ein neusachliches Image der Frau als 

selbstbewusste und gleichgestellte Partnerin des Mannes zu entwerfen, prak­

tisch wurden die traditioneUen RoUenbilder jedoch zumeist tradiert51 Ein 

\X'erbefJ.lm des Frankfurter Siedlungsamtes von 1929 schrieb die RoUe der 

Frau als kompetente Hausfrau und Unrerstützerin des Mannes, natürlich eines 

AngesteUten, augenfällig festY 

47 Vgl. Kuhn, Wohl/klllillr, S. 160-162; Noever, Srhiillr·0bfli,1w, S, 92-<)5. Im sclbell Band befin­

der sich auch eine Übcrsicht über 1.ihol >k:'s weit ere r:rankfllrtcr Projtkte. 

48 Vgl. Lihotzky, /("rinll{/li.wmll~ I'" Umlf!;,,11 S. 120. 7..u den l-:inkii chenh ii ll sern "gl. Uhli/(. 

Kol/"ül/IIIloJdl "L",l,itd"ulJall'''. In ihrem o rthoelox marxistiSchen l3cirr:l!;: r '01/ tier H,,,,slI'irIH/;a;i 

Z"'" li(IIIJbtJll or!fr",if IIIrtlllH.JliI I lall"" ZlIr 1I~' o/J'llmg kOlJll/II, S. g7-10S, kl.1I1111H Gi:1ic1a Sl:lhl zu dem 
Ergebnis, elass nm die Kolkktivietllng der Housnrbeir, mithin die .\ufllebung der k:lpirousti­

~c h~n Trennung von Pri\ ill hc:it unJ Öfft:IHJichkt.:il zur ßLfn . .:illllg der fCHJ h;llH..: rühreil k{)ll~ 

nco. 

49 Hefller inrerprerierr in ihrer ausgezcichneten SluJic: Mrs. Modem 11'/ 01110", S. 291-293, elie 

i\bsich! eier "Architck,cn", ·:.nrgarJc" elahingehend, eI~5S eliest clie Frnu in ihret "Dopp~lfunk· 

non als Hall,frau lind als berufs tarige f'rou" unterStürzen wo llten. lylir scheint elitse Sicht 

queiJenmäßig nicht hinreicbend beleg! unel zu sehr an eier Ex-posr ·Persp"ku,·e von Schlitte­

Lhorzky nrit:nüerr zu sein. 

SO Schus ler, /)ir Seil' lr-o/;/IJIII3 lI"tI der 1-I0llsrol, S. 124. 
51 \'gl. Peach , .Der / 1,,-bitrN DtIIÜ, Vle H lllIIji'(1J1 L"I/kt. 

52 Vgl. Mohr/ ?\lüller. 1'""kJiol1olilflllll,,1 Motlmle, S. 124 . 
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Der Überg::tng I'on der \X/ohn - zur Arbeitsküche war nicht nur eine frage der 

Architektur und der inclustrieUen fertigung, sondern auch der Ann::thme der 

utzerinnen: Die Vorg::tben der Architekten mussten von den Hausfr~ucn 

:Ingenommen werden, d::ts Leitbild inkulturiert werden, Zu diesem Zweck 

wurde ein dezidiert pädagogisches Programm ::tufgelegt. Dies en,v ies sich ~Is 

die AchiUesferse des gesamten Neuen Frankfurts. Die Einbe7.iehung der 

"normalen" Hausfr::tuen in den Planungspro7.ess der J\rchitekten war eine 

Fiktion, Eine st::tttliche Anzahl von öffentlichen und priv::tten Institutionen 

beschäftigte sich mit der Neukonzeption der H~usarbeit und der Infr~struktur 

dafur, und in Frankfurt wurde ein großes Propagilndnnrsenal zur J-':rziehung 

der Hausirnuen zum eigenen Glück, zur "Vertreibung ins Pnradil:s";J aufgebo­

ten : von Radiosendungen über die hauseigene Zeitschrift der Neu-Frankfurter 

bis zu \,\ 'c rbedamen und Schulungsküchen sowie der Auf~tellung tinl:s ,\lus­

terhauses auf der Frankfurter Frühjahrsmesse 1927 samt einer J\bteilllng "Der 

neuzeitliche Haush::tlt", die "gute" und "schlechte" Haushaltsgeräte vorführte. 

Hier wurde auch das alte Vorbild Ca.therine Beechtrs der Speiscwagenküche 

nls "besonders lehrreiches Beispiel für Schritt und Gri ffcrsparnis" nusgestellt5 '1 

Die tvlaßnahmen zur Durch~etzung der Vorstellungen der nellen Hausfrau und 

des neuen Wohnens waren nicht frei von Arrognnz. In diesem Sinne hieß es in 

f)tlJ IVene Frankfl/rt. "So entsteht zwangsläufig die Form der neuen Wohnung, 

und die [(ritik der Laien an diesen Dingen ist meistens ohne Verständnis der 

Notwendigkeiten und Zusammenhänge."» Gemäß der Polemik von l\dolf 

Loos gegen das Ornament'!> \A'urde ein Feldzug gegen die Ileimdigkeit geführt: 

t\merikanische Sachlichkeit und Funktionalität ~oUte die deutsche Gemütlich­

keit, bezeichnenderweise gibt es das \,\'ort ja im r.ngli~chen nicht, ersetzen. Die 

infrilstrukturellen .'\laßnahmen zU[ VerwirlJichung der l:topie grenzten an 

~truktureIJe Gcwalt: Nicht nur wurden die FGlI1kfurter Küche und die neucn 

Heime so gebaut, d::tss eine alternative indi,'iduellc Nut7.ung der Küche, et\\'a 

als j\ufenthalts- oder Essz.immer, kaum möglich \"ar, das Schlafen in der Kü­

che ,var bereits 1919 verboten worden. Bis in clie Beschriftung der /\luschütten 

hinein wurden den Nutzerinnen Vorgaben gemacht, "on der Festschreibung 

der RoUe der Frau und ihres i\rbeitsbereiches gar nieht 7.U reden, Auch die 

gegen clie Gaswirtschaft gerichtete hnnkfurter Stromt;trifpolitik und eier die 

53 Pehnr. Lird,,'r cim' kleifle urol>IJ/lII~ air 1'l'i",' WO/'I/III1~. S. 53 (= Rezension von [("hn, Wq/;/Ikllllllr). 

54 Vgl. Lihorzky. Raliollali.rirmllg im Namhall, Zim S. 121, und Kuhn , U·' O/,,,klllillr, S. 113-115, 

165-167.178-180. 

55 Schll""r , Dir' ,\',"" Ir'o/"/I/I(g IIIId dl'r r lall.'·I>,I, S. 124. 
56 Vgl. Loos, Ol7lalllNiI II"d r. 'er/md"/I, S. 192-202. Ocr mchrfoch gchalrene Vo[(r~g wurde In 

%ahl".:ichen Spr:tchen geelruckr, in Deutsc h ",ohl erS< ~11l 24. 10. 1929 in der f'","ki'urter Zet· 

wng, vgl. d~ s Vorwort eies Herausgebers S. 18. 

http:ausgestellt.54
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Badegewohnheiten (famiJienbadetag) der Bevölkerung missachtende Einheils­

Heißwasserspeicher, der nur für ein VoUbad am Tag ausreichte, spiegeln die 

Umsetzung der neuen Ideologie. 

Eine dysfunktionale 1\1issachtung der Vorgaben wie die Zweckentfrem­

dung der Schlafzllllmer als traditionelle Wohnküchen oder die Benutzung eier 

Arbeitsküche als Esszimmer \.vurden bei einer Beobachtung der Siedlung 

Praunheim durch die Reichsforschungsgesellschaft für Wirtschaftlichkeit im 

Bau- und Wohnungswesen (RFG) gleichwohl notiertY In Praunheim und 

\'<'es/hausen wurden die Frankfurter Küchen teilweise gar als AbsteUkammern 

missbraucht, auch Esstische wurden in die kleine Küche gezwängt. In der 

Römerstadt war die Annahme des neuen Küchenmodells dank des höheren 

Bildungsgrades stärker, wobei die Bewohner sich allerdings auch durchaus 

kritisch zu Wort meldeten. Die RFG kritisierte die Überorganisation und 

Starrheit des frankfurter Konzepts, was auch der Sozialwissenschaftler Ludwig 

Neundi)rfer unterstrich 58 Selbst Vertreter des Neuen Bauens wie Bruno Taut 

äußerten sich ätzend über die Befreiung des Architekten, der die Bewohner in 

ein neues Zuchthaus einziehen lasse und ihnen dort Befehle erteile.59 Bei der 

politischen Rechten ernteten die Architekten des Neuen Bauens beißenden 

Spott: 

"Bei der gestaltung der modemen wohnung bß wch weniger von vernunft und erfahrung 

Ieilen, sondern halte dich an sraüstik und psychometrie; du kannsr die güre deiner arbeit 

dann einwandfrei mit planimeter und rechenschieber feststeUen l ... ] nimm die anordnung der 

einzelnen räume zueinander unter dem alleinigen gesichtsponkt vor, die arbeits\\'cge der 

hausfrau möglichst zu \ukür",n. Du wirst Llnsterblichkeit erlangen, wenn es dir gelingt, sie 

bis nuU zu reduzieren. 1" ... 1 befolge die ratschläge getrost; es gibt noch kein gesetz, aof grund 

dessen du gezwungen werden könntest, In eine von dir gestaltete wohnung einzuziehen.""" 

Ernst l\1ay tat dies allerclings freiwillig und wohnte in einem von ihm gestalte­

ten Haus in der Siedlung Am Höhenblick (erbaut 1926-1928). Auch von links 

kam Kritik. Neben der KPD kritisierten auch die Sozialdemokraten Elemente 

der neuen Baupolitik, so die mit der Vollelektrifizierung der Römerstadt ver­

bundenen Kosten. In der Tat zielte die Politik des Neucn frankfurrs zwar auf 

eine Fgalisiemng, ill pmx'/ bcwohnte die Römersmdt aher der gehobene Mit­

telstand, so dass die neue Trabantensiedlung bald als "Akademikerviertel" 

fungierte. 

57 Vgl. KlIhn, lI/O/'IfR"II"r, S. 164f. 
58 Vgl. Krllmer, ~JliollalJsierJII~g rles J-ltfllsbu/leJ liNd Frallellji,rge, S. 81 f. 
59 Vgl. Stahl, I '011 da [JallJlFiI1JCf,aji <f/lN [}",,-,hdl oderU'ie JlJall "om Ha",. '{I/I' WO/.'""I(, kMJ/IJI, S. J 00. 

60 Werner Hegetn~nn, zit. 11., H~rrm~nn, t\,,"gicr,mfrlie :\[odmte, S. 31. 
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I ) Il lelee der frankfurter Küche wurde üher 10.000 Mal in 30 Varianten 

lI !II",,-, setzt. Sie war, wie schon erwähnt, sehr klein, funktional angelegt, und 

, 111 hielt einen Gas- oder Elektroherd, eine Kochkiste sowie Einbauschriinke. 

i des Detail war genauestens durchdacht lind geplant. Die \X1egfläche zwischen 

I IIche und Fssrisch im Wohnraum sollte maximal 3,2 m betragen(,] Die 

111 '\\'llnderung der frankfurter Küche muss man vor dem Hintergrund sehen, 

,I.I':S 1927 selbst in Berlin erst die Hälfte der Haushalte überhaupt mit Strom, 

11 ,,: ist nur für die Beleuchtung, versorgt war.1>2 

,I. Frankfurt in der "Klassischen Moderne" 

I rnst May und seine Mitstreiter, die der gebürtige Frankfurter zur Empörung 

,In alteingesessenen frankfurter Architekten allS aUer \'V'elt rekrutierte,!'" 

. ,hüpften aus vielerlei Quellen. Die Ein flüsse der englischen Gartenstadthe­

\\'c,l,>Ung, May war Schülcr Raymond Unwins, aus HoUand und aus dem Bau-

1\:lus sind bervorzuheben. Auch die Sowjetunion, wohin ;\Iay und seine 

(;ruppe wie auch andere deutsche ,\rchitekten wie Bruno Taut 1930 mit gro­

I:"n Hoffnungen aufbrachen - SO\\'jctsystcm plus Flcktrifi7.ierung stieß auf 

\ I.I\'S Neue Sachlichkeit - und 1933 bitter scheitertcn, besaß Vorhildcharakter. 

I hneben ist die teilweise eigenständige Entwicklung \'on Planungs- und Bau­

kunzepten bei Ernst Mal' und seinen Mitstreitern zu betonen. Dcr Taylorismus 

\\'n aber als Grunddogma priigend für die junge j\rchitektengeneratiun, be­

sl)nders sinnfällig \\'urde er bei der Planllng lind FrsteIlung der Frankfurter 

küche und bei der Rationalisierung eier Baufertigung der frankfurter Groß­

[,wjekte. Der "technokratische[rl Optimist"!"! wies selbst darauf hin: 

"I)en Amerikanern gebührt Lias \'er,uenst, erstmalig Vnsuche gemacht 20 haben, den 

\\'ohnungsbau \'on Grund auf 2U reformieren, inuem ,ie zur Et-,wlIgung f,'Toßformarlgn 

l\:iuteile Libergingen und ,'L1s sogenannre L'nit-System ersannen. :\L1S Kiesbeton und 

:-,chJackenheron schufen ,ie aLlf der B~u~tdle in Hol,forl11cn mehr oder minder grolle 

Wandteile, ,ue dann mittels Kran aufgerichtet und monciert wurden."';; 

61 Vgl. Kuhn, Wo/J/ilwllm;S. 160. 

62 Vgl. Urbnd, lßi,:,PIIZilll HtlnJ, S. 225. 
(,3 \'gl. Liebermann, TtJ"I;II~ Pellke,.!'s P(//",Ii~/JI, S. 288. 

(>4 \'gl. Höpfner/Kuhn. r "",~"I/g,""1' (;",tlllI'Cll!, S. 64. 
65 J'1a~', AIecl}al1i.rier/f1J<~ ar.1 u.~··o/J1l/ftlgJhaJ/s, Zitat S. 35; vgl. ::lUch clers., Vle Fr(w/.:./i!l!r'r Pk/IIt'II/JallJJ"riJt'. 

http:erteile.59
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----------------------------------------------------
Und schon im ersten Heft von Das Neue Frullkfurt wurden ei n amerikanisches 

Silogebäude und Frank Lloyd Wrights Larltin ßuilding (ßuffalo 1908) 
vorgesteUt.66 

Beim Neuen Frankfurt handelte es sich also um eine Hyl>ridbiJdung, welche 

amerika nische Planungs- und Arbeitsmethoden, Technisierung, Elektrifi­

zierung, Massenherstellung, Rationalisierung, Großplanung mit europäischen 

ßauvorbildern kombinierte . In der Ntuen Sachlichkeit des Neuen Bauens 

flossen der technische Amerikanismus und ein pädallogisch-ideelJer Soziali s­

mus zusammen. Sie konvergierten in der antitraditionalen Wendung gegen das 

herkömmliche Bauen. Dieser Befund Stützt die neuere Amerikanisierungs­

Heuristik, d ie von eindimensiona len Transfermodellen Abschied genommen 

hat und die Komp lexität von Aneignung und Zuschreibung betont 67 

Frankfurt als demokratische, rational o rganisierte Stadt mit Öffnung für 

Neues Bauen, neue Kultur, Technik, Mobilität, kurz: fLir die Moderne, ent·· 

spric ht dem Bild einer amerikanisierten Stadt, auch wenn nicht immer oder gar 

ausschließlich direkte amerikanische Einflüsse festzustellen sind. Das Neue 

Frankfurt in seinen Dimensionen der Rationalisierung, Taylorisierung, Neuen 

Sachlichkeit und .\lodernisierung wurde aber durchaus schon zeitgenössisch 

als Inbegriff von Amerikanismus wahrgenommen. So fühlte sich ein Amerika­

ner beim Anblick der Sied lungsbau ten Mays an die Automobile Fords erin­

nert. 68 Prankfurt in der Weimarer Republik ist somit ein Exempel für Peukerrs 

"KJassische Moderne", die ge nau aus dem beschriebenen Ensemble von a ls 

amerikanisc h em pfundenen Forrschrittsprozessen besteht69 Der z\\"Cite Teil 

\'on Peukerts Paradigma, die mit der geballten Durchsetzung der i\"foderne 

g leichzeitig und dadurch bedingt auftretende Krisenhaftigkeit, kann jedocb his 

1928 - in diesem .I ahr fand auch die traclitionsverpflichtete Ausstellung ./Im 

AII-frewk/ul"kr Hürgo/j,,//sml STatt - für das 0Jeue Frankfurt nicht bestätigt wer­

den. Zum einen weisen Ben Liebermann und Barbara l\·1iller Lane auf die in 

roto doch brei te öffentliche und politische Zustimmung hin, welche die Politik 

von Landmann und !\ fa y lange Zeit besonders bei der frankfurter Presse, aber 

auch in der Bevölkerung und bei der Bauwirtschaft f;mden, und die ver­

gleichsweise maflvoUe Kritik in Frankfurt. Dies \Var nicht zulct:i,t der ge­

schickten Öffentlichkeitsarbeit der Protagonisten geschu ld e t. -o Zum anderen 

scheint es so, dass die positiven Seiten des Neuen ßauens eher mit der Ameri-

66 Vgl. Mohr/Müller, Fl/l/k/iol/rT/ilrillillti Mllde",e, S. 49. 

67 Vgl. Gassen, Alllrriko!lislIIlIS, /1I1I,i({/lNI'iA~(Tl1i,(//l/.Is. AI71c1iK-fllltSr'r:nlilg. 

68 ,,r .. a,,kforr hauses are a, much nlikc a' Ford cars. Thc]' are all bllilr in units ," Pink , J'('II 0 ,:), in 

l1ollJill:;, S. SO. 
69 Vg l. Pellkcr<, lVom{//u Rep"Mik. 

70 Vgl. l.lchcrmanll, TCJfJtl,g Pwk,rt', 1'<"'/{/i:;IJI, ]\'Wlc r Lmc, AU/Hteklllr Ulltl Politik, S. 105. 
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bnisierull~ im Sinne von Technisierung und allgemeiner Verbesserung der 

I ,ebensgrundlagen assoziiert wurden. So wurde die ;\Inerikanische Küche, die 

in diese r Beschreibung alle Eigenschaften der frankfurter Kliche aufwies, in 

der Zeitschrift IVo!JII/Il1f!.,fwirl,rdwji als eine der wenigen unbedingt zu ülJerneh­

menden E lemente der amerikanischen Wohnungskultur gepriesen und Louis 

1-1. Pink beschrieb das Neue Frankfurt als die moderne amerikanisch-fordisti ­

sche Stadt der neuen deutschen Republik in der Tradition Frank Lloyd 
\\rights, der schon 1910 in Berlin mit seiner i\ussttllung für Furore gesorgt 

hatte .? I Und in der Frankfurter Presse \llurde die Römerstadt schließlich als 

Frankfurts Amerika bezeichnetn 

Die negativen Seiten wurden dagegen eher mit dem Stigma "Kulturbol­

schewismus" konnouert, so zum Beispiel das "undeutsc he" Flachdach. \,\'äh ­

rend in der affirmativen Architekturkritik das Neue ßauen zunehmend als 

Funktionalismus oder Neue Sachlichkeit be7.eichnet wurde, verdich tete sich 

gege n Ende der 7.wanzigerjahre bei konser\';niv (gc,,"ordenen) Architekten, 

Architek turkritikern und ab 1929 in der rechten Presse die Kritik am Neuen 

Bauen zum Kampf gegen einen den Deutschen wesensfremden inrernationa­

listischen Kunst- , ßau- oder Architektucbolschewismus, der bei dem Schweizer 

SamueJ Haas neologistisch als "ßauschewismus" e tikettiert wurde: ,,In unge­

heurer Langweiligkeit, zur ka.Jten Mondkraterlandschaft, wächs t sich das ku­

histisch genormte Haus in der "Mietskaserne" aus, vollends in der größeren 

Siedlung, wie sie von Corbusier, May, dem kommunistisch ge leiteten ßauhaus 

Dessau, von russischen Fachschriften und Wanderrednern propagiert wird." 

;\Js in ästhetischer Hinsicht besonders dramatisch empfand Haas die von l\1;1Y 
so heftig verteidigte "Köpfung des Dachs' '';. Die im \X'ah lk alllpf zur \,\ 'ahl des 

I"':ommunalparlamentes 1929 anon) m ersch ienene, Furore machende Schrift 

IWie O/JI'rbii':?/,'177t'isl<'r J)r. T .LlIIdllllll//1 /~!!,;flt{' "idee dagegen vor allem au f die aus­

ufernde Schulden- und inte[\'entionistische \'\.'irtschaftspoJj tilk der Stadt - auch 

die Magistratsgehältcr \\'urdcn aufgelistet - und den arroganten Lind und emo­

kratischen Politikstil der Neu-Frankfurrer. Dementsprechend ist in eine r 

Schrift, die in einer Auflage \'on 10.000 Exemplaren \'erhreitet wurde, \'om 

"Diktator Ma)''' die Rede. Kulturkritik wird weitgehend \'ermieden, wenn sie 

doch ank lingt, dann wieder in Konnotation zur Sowjerunion, nicht 7.U Ame­

rika: "Herr Mal' baute, baute Zickzackhilllsen, Gipsdrillhausen, Neu-May-Land 

71 \'(Iright wurde in DNF vorgestellt und sc hrieb dort auch , Vgl. \'('righl, HI"fllt/WI Itlfdjlachc.I DrTch, 

S. '186-168 (mir ßeispielen eigener ,\rbeil) . 

72 \'gl. Di, }(ii'/'f - Die Fa/llil:; "'-r I Tallm, S. 19f., PiJlk , .'\'/,/I' f)dr ill T-I1)!(jil/g, S, 57, ,m\'ll: dcn schon 

7. irierten A((ikel im frankfurter G en<:mlanzeiger: Di,' eleki"'I';" Römef1ladl. A",r:nka VIII' dtll To· 

ftll , 

7:'1 Alle ZirMe ,\u5 H~a5, KJ//llld'o/uVeI/'lImll.l, S. 34f. 

http:bezeichnet.72
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und Neu Brestlitowsk, Herr Ma) baute Siedlungen, deren exotische Namen die 

Einstellung der Be\'ölkerung ihnen gegenüber treffend zum Ausdruck hrin­

gen."74 Das Flachdach wurde an dieser Stelle freilich nur mit finanziellen und 

vor allem technischen Argumenten kritisiert. 75 In dasselbe Horn der :\Iiss\\'irt­

schaft und Verschwendung im "System Landmann" mit seinem Exponenten 

May stieß auch immer wieder der SadJJfllh;ltiSfT Anze0;fl; wie der Schriftleiter 

Fritz Debus 1934 stolz hervorhob.76 In der breiteren deutschen Öffentlichkeit 

\,"urde May dagegen immer wieder als besonders radikaler Vertreter des "Kul­

rurbolschewismus" attackiert 77 

Im Sinne Peukerts-' ist zu bedenken, dass die Kritik an "Wohnmaschinen", 

undeutschem Flachdach und Vermassllng79 nicht von vornherein als traditio­

nalistische Fundamentalablehnung der Moderne interpretiert werden darf. Die 

Kritik der Handm:rkcr und Zulieferer an der existenzhedrohenden Massen­

baU\veise und die auch in der Arbeiterschaft anzutreffende AblehmlOg der von 

den Neu-Frankfurtern propagierten Wohn- und Lebensart verweisen auf 

Widersprüche in der Moderne selbst: "Die Arbeiter konnten nicht als positiv 

erkennen, dass sich die entfn:mdete Arbeitswelt in ihre noch gar nicht 

ausgebildete, vielmehr erst erkämpfte Privatwclt fortsetzen sollte."80 

\,'as das Verhältnis zum Nationalsozialismus betrifft, so kann man nicht 

von einer generellen Ligllidation des Unternehmens "Neues Bauen" sprechen. 

Standardisierung und Typisierung, Massenwohnungsbau und industrielle Ferti­

gung, Apotheose der Technik und Planungseuphorie wurden ebenso wie die 

74 Vgl. !.fIt.' Oberbij'J!,fnJl{',~rte,. Dr. l--1.IIIr1manN n:l'..ierle, S. 62. Zum HinxcrgrllnJ und zur Speklllarion 

über die Verfasser dieser Schrifr vgl. Rebenrisch. LlI/(llIIallll, S. 255-259. 

75 Vgl. ehd., S. 64-67. 

76 Vgl. Debu5, Zebll Jalm Sa,/J""'IIiHiuJer AIIZ'·I.~<'I'. Debus schrieb: "Während der Marxi,mus v;abre 

Orgien dtr VL"rhet:t:lmg feierte, wähn:nJ Kulrurbülschcwisren allcr Schartierungen mir iJuc:l · 

lektuellen I·.xperimcnten jonglierren. srand dos Bürgerrum versriirr und betäubr Jabei." (S. 25) 

Debus verband seine l\nkJagc des "Sysrem Landmann" mir einem Bekennrnis zum NatioJ1al 

sozi:1lismus, bis zum I [erbsr 1929 \var die Zt:itLlng jed()ch nati()nal, aber nicht narionalsozialis­
risch. Debus isr wahrscheinlich auch der "erfasser der ()ben ziüerrcn Srreirschrift gegen 
l.andmann, \'1'1. Rcbeilti,ch, LIIIIIII/(IIIII, S. 25R. BeieIe Schritten ,inJ jn\cnfalls im Verlag eies 

Sachsenhiius(:;r .·\nzeigcrs erschienen, Debus verwies l ~34 auch rühmend auf die kommuna le 

Streirschrift, und so,,"ohl in JlT Strcirschrift als :Iuch in der Sachscnhäuser Zeitung \\l.lrJen die 

sriidüschen Gchiilrcr ~LltgC'lisrct (ll/ie ObalJJirgr:-rJflfHtrr L.allrlmtllln ngie1tf, S. 74, Zelm]rr/!n' .fad,· 
sellhiillser /Il1zeiger, S. 23f.). 

77 Vgl. Mille!' Lane, A"ü/dlnr IIlId Polilik, S. 123--141. 

78 V gl. Peukerr, Die lF'eüllarer R'Plfbltk, S. 178-190. 

79 Vgl. Buekschmin, Ln/si May, S. 49. 

RO Srahl, [/011 der j-lall.fJl'irlxc/iajt Ztfm J-tuiJ"/Ja/1 orler wir' /flan VO/l1 I-laus {/Ir W'o/JI.'m~~ kOll/ml, S. 10(). 
Sehr kritisch urreur auch ~'Iarrina Heßltr, Mrs. Marlml 1.J:'·onla/l, S. 29)-303, eiber die Ignoranz 

der Protagonisren de, Neuen Bauens gegen'iber Jen finanziellen lUld allragskl1lturelltn !\n­

sprüchen der Wohnhevölkerung. 
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/\ufwertung des Ingenieurs gegenüber dem Architekten nicht aufgegeben, 

sondern sogar weitergetrieben. Die regionalistischen und klassizistischen V (;[­

k.leidungen konnten diesen Sachverhalt nur dürftig camouflieren. :\Iitltnter 

waren auch Exponenten des Neuen Bauens an diesem Prozess eier fortschrei­

tenden "Amerikanisierung" bei teilweiser ästhetischer Revidierung des \v!eima­

rer Amerikanismus beteiligt. Besonders im Bombenkrieg entzündete sich die 

Phantasie der in Speers "Arbeitsstab Wiederaufbauplanung zerstiirter Stiidte" 

versammelten Architekten und Stadtplaner an den durch die Zerstörung der 

deutschen Städte entstandenen Leerstellen. 81 Neben der Kontinuität des Bau­

ens \vurden sogar Parallelen bei den Exponenten des Neuen Bauens und der 

nationalsozialistischen Baupolitik ausgemacht. In dem von der Forschung 

häufig \'erniedlichten erziehungsdiktatorischen Anspruch, der bei den Neu­

frankfurtern besonders augenfällig hervortritt, wird die Vision einer gegen die 

Beteiligten durchzLlsetzenden neuen Gesellschaft sichtbar. Und so kommt 

Barhara I\[iller Lane bei Ihrem Vergleich von Ernst J\Jay und Albert Speer zum 

Ergebnis: "In short, to carry through largescale projects, both May and Speer, 

men of radically differing views of the good society, were altogether willing to 

set aside the democratic process: to plan on a larger scale for people's own 

good, whether they liked it or not. It is worrying that both were nai've about 

politics, bur not about power."B2 

Schaut man auf das frankfurter Beispiel, so treten dagegen die faktischen 

Diskontinuitäten zwischen der Ära des Neuen Frankfurts und dem National­

sozialismus hervor. Schon während der \'</eimarer Rep L,,'blik hatten die Natio­

nalsozialisten die Frankfurter Blocks als umgelegte amerikanische Wolkenkrat­

zer angegriffen.83 Nach 1933 führten sie das Siedlungs programm zwar fort. 

Die 1932 begonnene Siedlung GoldSlein geriet jeJoch zum exakten Gegenhild 

der Römerstadt. Das von Ernst i'vlay mit hygienischen, wissenschaftlichen und 

wirtschaftlichen j\rgumemen propagierte und gebaLHe r:lachdachH4 wurde 

(lurch das PLllt- bzw. Satteldach ersetzt. Statt Vollelektrifizierung sollte die 

t\utarkie der Bewohner durch von der Stadt bewschusstes Vieh, Hühner und 

,I utzpflanzen gefiirdert werden. Nicht einmal an die Kanalisation waren die 

neuen Häuser nun angeschlossen.B5 

H l Durch, Arrhild;;l/ll' /llirl Slaritpla/llllfg im Un//tI! Reic/;, S. 139-171. 

82 Vgl. :\lillcr Ltne, /1rr!Jil('rl.r in Po",·r, S. 309. 

83 Vgl. Liehermann, TesllllJ!, PetJk,rl,' Pamrli~'fI, S. 295. 

~4 Zur ,\pnlogie des flachdachs e"chien unrer inrcrnariona!er Beteiligung (Fronk Lloyd Wright 

aus den lTS.\ stilisierte das Flachdach zur dem \3eronbau eigcnI,imlichcn Form) zum Jahres­

ende 1927 gleich ein ganzes Heft von D!\f. Ma)' leirete es ein, vgl. \1av, Dm flache Dac/;, und 

der Artikl'1 von Wrighr ebcl. 

KS Vgl. Drummer, Slaril rleJ rlmlJrow FJmlrltwrk_,', S .. 124. 

http:angeschlossen.85
http:angegriffen.83
http:Leerstellen.81
http:kritisiert.75


94 PETER HOERFS 

Literatur 

Andern<lcht, Dietrich/Kuhn, Gerd, "Frankfurter I:'ordismus", in: ErJlJI MII,. lind daJ ;\:we 

F:raldj/ll1 1925 -1930, hg. im Auftrag des Dezernats für Kultur und Freizeit, Amt für 

\X'issenschaft und Kunst der Stadt Frankfurt am Main, Berlin 1986. S. 42~2. 

Becker, Frank, "Die Sportlerin als Vorbild der ,neucn hau'. Vtrsucbe zur Um\Vertung der 

Geschlccbrerrollen in der \\'eimarer Republik", So!(jal. "lid Z(:i(~"J(hirhle de.r Sp011j', Jg. 8 

(1994), S. 34-55. 

/lll/eri!v.III1JII/IIS/11 LW .. i","r. Sporl~r",llOle III/d po!tJiJ(b. Kllltllr 19/8·1933, Wiesbaden 1993. 

Buekschmirr, J usrus, h7l.rl Ma.J, Stllrrgart 1963. 

Debus. hitz. /.:ehll Jolm SlIch.renh"'mr AII{r~~er. b'l Hjirkblirk il/ tnibe Ta.~l'. Frankfurt-Süd 1934. 

Doering-lI-hnteuffcl, Anse1m, "Dimensionen von Amerikanislerung in der deutschcn 

GeseUschaft''' A/S,jg. 35 (J9<)5), S. 1-34. 

Drummer, Heikt:, "Stadt des deutschen Handwerks", in: Lothar GaU (Hg.), Fhvl /200. 

Tr"dillulll'll /llid Pm/'ckliwl Cilier SI,dl, Sjgmaringen 19<)4, S. 315-340. 

Durth , Wcrner, "Archirektur und Stadtplanung im Dritten Reich", in: /l.uchael Prin'l/Rainer 

Zitelmann (Hg.), NotiolltJlw(ioliJIIIIIJ IIlId MQdel7l/Jicnmg. 2. t\ufl., Dannstadt 19<)4, S. 139-

171. 

"Die elektrische Römerstadl. Amerika "or den Toren", }'rollkji,rl,r C"mül"/i ':("~"n'om 18.8. 

1928. 

L:./1/JI M{!y IIlId das ,'\'WI' h'lIIJ.jllrl 1925-1930. hg. im Auftrag des Dezernats für Kultur und 

Freizeir, ,'\mt für Wissenschafr und Kunst der Stadt Frankfurt am I\hin, Berlin 1986. 

Ford. Henry, .\1,'111 Lrbefl 1/I1(1117erk, deursch von Curr ulld lIJarguerire Thesing, Leipzig 1923. 

ForosrrL'cke von FootbalJ- und Rugby-lIJmches aus USA (Pasadena, Cal.. Los Angelns) , 

DNF,Jg.4,H.l (19:10),S.I-15. 

hederick, Christine, Tbe Nel), Homrl""ping. E(jiciw'Y Sludiu ,." HOillf MIlJIIl,geJ/l<'iJl NcU' York 

1913. 

GaU, Loclur (Hg.), FfM 1200. Trarliliolll'lIllIId Persp,hil'l'II eif/er Sladl, Sigmaringen 1994. 

Gassen, Philipp, "Amerikanismus, Antiamerikanismus. Amerikanisierung. Neue Llterarur 

:tur SoziaJ-, Winschafts- und Kulturgeschichre des amerikanischen Einflusses in 

Deutschland und Europa", Ap. Jg. 39 (1999), S. 531 -S61. 

"Was meint .'\mcrikanisierl.lng-", ,\lerklll; .lg. 54 (2000), S. 785-796. 

Haas, Sal11uel. 'NdlllrVolschewisllIl/f. Eill Lril.cpi.:gcl, Zürich 1933. 

Hartm:Hln, Kristina, "Neugier auf die Moderne", in: 1/~/Zdt}// IIlodem. Die lI;idJligs/(1/ Texlc <:!,r 

/ lrrhileklllrül Dm!J{h!lllld 1913-1933, ausgcwäh't und kommentiert von K. /"1. , Braun .. 

schweig/Wiesbaden 1994, S. 7--49. 

Heßler, .\!arrin;l, "Mn l>'Iodrm LF'0IJ1i/i1': ZI/r Sozial l/lld Kllllllrgl'slhidJ'" der HaIlJhall.rt.'ä."i.,ir"'t!~. 

Frankfurt/M./Ne\\' York 20tH. 

Höpfnc(, Rosemarie / Kuhn, Gerd, "Vergangene Gegenwart : SequenLen Sliidtischcr 

Geschicnten - 1928-1958", in: Walter Prigge/ Hans-Peter Sch""arz (Hg.), Dm Nm< 

h ·'1II1t/mt. Stili/leball II/td / Jrrltilekllir 1//1 i'vlodemisienllJ,::..rp/TI'.?!ß 1925-1988, Frall kfurt/l\1. 

1988, S. 61-89. 

Klautkc, Lgbnr, CIIIJi'gIä/{1c .\Iogli,Mailen. "AllrmlwlllJ'imlllg" In J)mlS,IJ/'lIId "nd J'rtlllk,,:i.-h 

(1900-19}3), Stuttgarr 2003. 

95 

I-':ramer, Lore, "Rmionalisienlng des Haushaltes und hauenfraQc - Die Frankfurter t-.:iiche 

und cLt Iwg~nössische h.ritik", in: Erml ,\/ar 1I!lr! dm .\:"",' f rt1l/kjm1 1925-I'I}IJ, hg. im 

Auftrag des Dezernats fi.H Kultur und Freizeit , Amt für Wissenschaft und Kunst ,kr 

Stadt Frankfurt am Maln , Berlin 1986. S. -;---84. 

"Die Kliche - Die Fabrik des H~uses", lI'''of,IIIII(~.o/.'iI1srhojt> jg. 2. H. 3 (1925), S. 19-20. 

I,uhn , C,erd, IFoll/ilmllllr IInrllt.OJl/llllln,,1r lf."oh;II/II~.'p{)lilik ill i"ra1lljlll1 0111 ,\fa/ll /8801,i .. /930. 

AII/rI""1 IF'egr tfl einer phll,tlm Cl'.idhd."jt rler Indirid"l'''. Bonn 1998. 

I,auer, Heike. I.i·/;el/ i" i'Jel/f.!' Sarhlirbkfil. Z"r / 1f1rigllllllg der Sirdllll!g RÖ/f1(/:;/"rll 1fT Frrll/kftl/1 (1/1/ 

Mai1l, Frankfurt/ lVI. 1990. 

I.iebermann, Ben, "Testing Peukert 's Paradigm: The .Crisis of C1assical Modernity' in rhe 

,Ne,,' h;lIlkfLJ(t ' 1925---1930", CerlIla" SllIrl,L's RI'I.'l(·1I' Jp:. 17 (1994). S. 287-303. 

I.lhotzky, Grere, "Rationalisierung im Haushalt", DNI~ Jg. 1, H. 5 (1927), S. 120--123. 

- "Oie SierUerhütte", DaJ Sd'!c:Jisd,1' Het1I1, jg. 3, H. 2 (1922), S. 33-35. 

Loos, Adolf, "Ornamcnt und Verbrechen" 11908], Ji1: clc[$., Om{II/iI'/i1 IIlId Ver;'''''/',II. 

-'111"J!,"''';If,/{r Sd.nftell. Dif O/~'gill"llr.'\h', hg. von Adolf Ope!, \X'ien 2000, S. 1<)2-202. 

tvfaier, Charles, "Zwischen Taylorismus und Technokratie. GeselJschaftspolitik im Zeichen 

industrieller Rar.ionalitfir in den zwan7iger Jahren in Europa", in: :\fichael Srürmer (Hg.). 

Die lf7ellllarer Re/>II/;/il;o.. ßdrwrle 0111a.r 1980, I(önigstein/Ts., S. 188-21 cl. 

May, Ernst, "Die F rankfuner Plattcnnau\\'eisc", .lladl·DIeItI der Fmllk(IIr1I'r Zeillill/!, vom 22.1. 
1927. ' 

"Das flache D:<ch", nNF~ Jg. 1, H. 7 (1927), S. 149-160. 

,,\X'Ohllllllgsbaupolitlk ,kr Stadt Frankfurt am !vlain", /):\' 1· ... jg. 11, H. 5 (1927), S. 93-104. 

"JVfechanisierung des Wohnungsbaus", D{\I , Jg. I, H .2 (1926), S . .1.'\.-.'\9. 

"Wege zur Racionalisierung. Rationalisierung des Bauwesens", frallkfurler äil.'IIZ~ VOIll 

14. ,\prill926, Erstes Mor~nblatr. 

"Die flurlose Kleinwohnung", .')rhle.riJcheJ Ilrim, Jg. 2, J-I. 7 (1921), S. 11\9. 

1\lcyer, Erna, Der /leIIr HOi/Jball. Li" lr ig».~i.r,r <:!'" ",il1sdJajtlitheil l3etricb.'flihrllllJ'" Stuttgarr 1926. 

Miller Lane. Barbara, "Architects in Powe,r: Policics and Idcology in the Work of Ernsr :\[ay 

and Alben Speer",jQI/I7Idl o/JIIIFrdiJriplil/fll)' I l/j'lor)', jß. 17 (1986), S. 283-310. 

- /lnbitdelur ,md Politik in L>'·J/I.rrlr/rll1r11918-194S, aus dem Amerikanischen von Monika 

und Klaus-Dieter Weiß. BraullSchwcig/ \X'iesbaden 1 'iH(, 

i\lüUer, Mattin L., "Turnen und SPOrt im sozialen Wandel. J(örperkulrur in Frankfurt am 

l\fain während des Kaiserreichs und der \'(!eimarer Republik", /lp, Jg. 33 (1993), S. H17-
136. 

Mohr, Chrisroph/Mülkr, ;\lichae/, hlll/:Jiolla;'/,il I/Ild Moderne. Da.r .\-ulle I'mllJ.'/IIi1 IIlId .reilll' 

Dalll'" 1925-19}). Frankfurt/"!. 1984. . 

Neutra, Roben J., "Amerika. Kiirperubung und gC'gcnwärtige Bauarbeit", D,'VJ~ jg. 2. H. 4 

(1928), S. 90-92. 

Nocver, Pcter (Hg.), Margarele j'r/liille .. LJhoIZk,r. SO!{iOlf Are/,ilflclilr. ZritZfll~1I1 "i/ir.< .fahr/JimdrdJ, 

2. :\ufl., \,'ien 1996. 

Nolan, iVlary, I/i.riqm 0/' Modemit)'. Amelira" B",'illeJJ and Ih,' ,\/odemiiplion ?/ GemlUl,)', New 

York/Oxford 1994. 

Urland, Barbara, "Effizienz im Heim. Die R.~ti()natisicrungsdeballe zur Reform der 

Hausarbeit in J~r \X'cimarer Repubtik", KIIIIII/' <& 7;Y;'IIiJ.~, jg. 4 (1983) , S. 221-227. 

http:1925-19.i3
http:S,b/':.ri


PETFR HOERES 

Peach, Mark, ,,,Der f\rchitekt Denkt, Die Hallsfrau Lenkt': German Modern Architecrure 

"nd tbe illodern W<lman", Cmtlttn Sludies Ret,iell', Jg. 28 (1995), S. 441-463. 

Pehnt, \\;'olfgang, "Liebcr eine kleine Wohnllng als keine Wohnung. Ziehen Sie nach 

Z,ckzackhausen: FrankfurtS berühmter Wohnungsbau der Weimarer Zeit war nicht so 

radikal wie sein Ruf", E4Z Nr. 27 vom 2. februar 1999, S. 53. 

PeUs, Richar<!, '\:01 l.jku (Js. H01Jl L"l"Ope,,",- H"ve Loved, HUled, artd Tm/lljOl1lted /ll/1l'1ü'I/1 (,tllllr,' 

Sil/fe IY"odd War [1, Ne\\" York 1997. 

Peukert, Detlev J. K., Die U"'rill",rtr R,p/lbltk. Krismitl,i"<' der KI",-,-igltet1 Morlem,', frankfurt/iI!. 

1987. 

Pink, Louis H., Tb, ;\:01' 1),,)" ill !-fllll ... ill!!" Ne'" York 1928. 

Priggc, Walter, Urbc1tliltillltlli lllldkklllf/lilal i1ll 20. jrdJrb/ll1de,t. W'im 19M, FrcmkJllrl 1930, Pmi ... 

1960, hankfurt/iV!.INew Y ork 1996. 

Prigge, Walter/Schwarz, Hans-Peter (Hg.), Das Ntlle Frallkfurt. Stadleb,," "lid Are/lileklllr iltl 

;\Iodtl'lIlJirm/(~spl"O,\!(f 1925·1988, Frankfurt/M. 1988. 

Rebentiscb, Dittcr, l..lldll'(~ Ltlld/l/('"". h"flllRjtllter Obur!J/jl"[,"/"II/I·i.>1er der Weimarer Repllbltk, 

Wiesbaden 1975. 

Schildt, ,\xd, Modrme Z,'ill'll. f7reizdl, MtlSIl'III/terlitll liNd "üiWisl"' in der ßIlIlJemp"/JIik der 51hr 

jahre, Hambmg 1995. 

"Sind die Westdeutschen amerikanisiert worden? Zur zeitgeschichtlichen Erforschunf!, 

kulture/kn Transfers und stiner gesellschaftlichen folgen nach dem Zwciten Weltkrieg", 

in: AMS Polilik lind Zeilt,es,ü,bk, B 50 (2000), S. 3-10. 

Schaumann, Gustav, "Das Staction zu frankfurt am Main", DelIIsche ß(II/Ztliltng, Jg. 60 (1926), 

S 521-525. 

Schwaabe, Christian, AnlialllrtiklliliJ·III1I.<. l):/andllll(~(11 eitles Feillrluilr",", iVlünchen 2003. 

Schivelbusch, Wolfgang, Intdlel./III,II.'IIdiiltllllerttltg. Lltr Lagt der ['mllk/illter Illlrll(I!,et/Z ;11 dett 

zmlll"Jger j"Ij/·ett: Vie ['liin'rsilal. 1)a.; Freie jiidistbe l.ebrhat/s. Die Frrll1kjllrler Zeiltlf/g. ((ddiQ 

l;mtlR!-lIt. Der COdbl'·Preis Imrl Ji,e;lIllt1d Frel/d. Das !wh/tll plr SO'l:jal(om"hullf!" Frankfurt/M. 

1982. 

Schime-Lihotzky, Il"largarete, "Die I'rankfurter I(üche", in: Perer Noever (Hg.), Dif 

Frtlllkjillfer Kiidl< 1"011 MaI;~al"l'le S,bt/lk·l ihol{/q, Berlin o.J. 11992J, S. 7-15. 

Schuster, hanz, "Die Neue Wohnung und der Hallsrat", DI\T, Jg. 1, H.5 (1927), S. 123-

128. 

Sombart, \Verner, U"""11I1/! gibl es ili dtll [/tt"I'i/liglt'll SI"(//fli krilleIl SO{I"alIJIIIII.,-;', Tühingen 1906. 

Stahl, Giscb, "Von der Hauswirtschaft zum Haushalt oder wie man vom Haus zur \X'oh­

nung kommt. Die Ökonomie des ganzen Hauses und clie Ökonomisicrung der 

Hausfrau", in: clies., Welll gehiirl die lI/eil. Kl/rtJl IIl/d Gmlkbaji /11 der U/,itlhlrer Republik, 

Berlin 1977, S. 87-108. 

Sread, \\'i ILa", Thomas, Tbe AlJleritalllsaliotl of!lN Ir orfe! or l!Je Trelld o( Iho Tm'lili<!!J CfIIl/II1", 

London 1902. 

Tayl"r, Frcderick Winslo\V, The P1711'ip1eS of.lä,'"lijic ,\1'litrlgrI/lOlI, New YOL"k/London 1911. 

- Die Cnll/(!J-rj1ze lI'i.o·l'lI.fc!J"jilicher Belriebifi/ll1I'tg, deutsche autorisierte Ausgabe von RuJolf 

Rüßler, l'vlünchen u.a. 1913. 

Tbamer, Hans-Ulrich, "Urban Society "nd Urban Polmcs in Germany berween the \\'ars", 

In Friedrich Lenger (Hg.), Towards an Urban Nation. Germany since 1780, Oxford/ 

New York 2002, S. 127-139. 

Vo R "MA 1 N H .~TTAN"' 97 

Ilillig, Günther, Kollekli/.'t/lodell "Eiilkljehr:llbom". Wohnreform IIl1d Ard'liekllirrlehalle 'V,'ir'))(11 

F ratlCllhfll'cglll(~ lIad /·/lIIklioliali.rntlIS 1900-1933, Gießen 1981. 

11 "Ir O/;cruiil<~tn/l"iJl("/" 0/: Lo/ld/llalll1 ,~~i,'1<. 5 J(lbre l-tallk(itr/cr KOI//I/IlI/lr/ijlQlitik. frankfurt-Süd 

1929. 

"'right, Frank Lloyd, "Bet()nll~u lind flaches Dach", DNF,.Ig. 1, H. 7 (1927), S 186-188. 

/.\ViUjng, Jutra, "Vorposten der Demokrarie", in: Lothar GalJ (Hg.), HO\l 1200. Tli,rlilirJ/t.cI' 

/llId PflJjJektin'/I einer Star/I, Sigmaringen 1 <)<)4, S. 279-314. 


